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Der neue Kultusminiſter. 


Der Beginn der Berathung des Kultusetats im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat dem Nachfolger des Herrn v. Goßler 
Gelegenheit gegeben, zu den ſein Reſſort berührenden Fragen 
Öffentlich Stellung zu nehmen. Die Spannung, mit der man 
nicht allein in parlamentariſchen Kreiſen ſondern überall im 
Lande ſeinen Erklärungen entgegenſah, mußte dem Grafen 
Zedlitz natürlich hinſichtlich derſelben eine ganz beſondere 
Vorſicht auferlegen und von dieſem Geſichtspunkt aus wird 
man die Bedeutung der Auslaſſungen des Miniſters zu 
bemeſſen haben. Was den allgemeinen Eindruck anbelangt, 
den dieſe Erklärungen hervorgerufen haben, ſo läßt ſich derſelbe 
kurz dahin charakteriſiren, daß Konſervative und Zentrum von 
denſelben befriedigt ſind, während man auf freiſinniger und 
nationalliberaler Seite eine abwartende Stellung einnimmt. 
In einem Punkte erinnert Graf Zedlitz an ſeinen Vorgänger: 
er hat viel Wohlwollen, aber vorwiegend nach einer Seite hin, 
und ſeine Aeußerungen erwecken ſofort den Zweifel, ob die 
angedeuteten Erwurtungen ſich auch erfüllen werden. 

Die Rede des Kultusminiſters — ſoweit ſie das Unter⸗ 
richtsgebiet betraf — behandelte beſonders drei Punkte: die 
Organiſation des Miniſteriums, die Zukunft des Realgymnaſiums 
und das Volksſchulgeſetz. Was zunächſt die Frage der 
Theilung des Kultusminiſteriums in zwei 
Miniſterien anlangt, ſo gaben die Aeußerungen des Abge⸗ 
ordneten Virchow dem Miniſter Anlaß zu der beſtimmten 
Erklärung, daß er eine ſolche Trennung des Reſſorts der 
geiſtlichen von demjenigen der Unterrichts angelegenheiten nicht 
für vortheilhaft halte. Es war alſo ein Irrthum, wenn die 
angeblich ſtattgehabte Erwägung dieſer Frage gerade mit der 
Ernennung des Grafen Zedlitz zum Kultusminiſter in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht wurde. Als Grund ſeiner ablehnenden 
Haltung gab der Miniſter an, daß die von liberaler Seite 
gewünſchte Befreiung der Schule von gewiſſen kirchlichen 
Einflüſſen durch die Trennung der Reſſorts doch keineswegs 
erreicht werden würde, denn der Unterrichtsminiſter würde ſich 
doch nicht von der religiöſen Stellung trennen können, die 
durch die Verbindung beider Reſſorts gegeben ſei. Nun, wenn 
das der Fall iſt, dann wäre ja die Theilung vom Stand⸗ 

unkte des Miniſters aus gerade unbedenklich und die 

age könnte lediglich nach fachlichen und techniſchen 
Erwägungen behandelt werden, auf ſolche iſt aber der 
Miniſter überhaupt nicht eingegangen. 

Beruhigend aber doch ſehr unbeſtimmt lauteten die auf 
die Zukunft der Realgymnaſien bezüglichen Aeußerun⸗ 
gen. In der Schulkonferenz hatte eine Strömung die Ober⸗ 
hand gewonnen, welche mit dem Realſchulweſen aufräumen und 
den eigentlichen gelehrten Schulen nur die lateinloſen mittleren 
Schulen gegenüberſtellen möchte. Inzwiſchen ſcheint man jedoch 
zu der Einſicht gelangt zu fein, daß dieſe Pläne ſich nicht fo 
eicht ins Werk ſetzen laften. Von der Durchführung der Schul- 
reformpläne bis zum 1. April 1892, welche in der Kabinets⸗ 
ordre vom 17. Dezember 1890 in Ausſicht genommen war, iſt 
nicht mehr die Rede. Graf Zedlitz hat in Uebereinſtimmung 
mit den Ausführungen des Abgeordneten Virchow erklärt, er 
ſei ſich darüber ganz klar, daß auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens überhaupt nur eine organiſche Fortbildung aus dem 
Beſtetenden und Altbewährten erfolgen, daß von einem ſprung⸗ 
weiſen Eingreifen, von einem „Ueberdenhaufenwerfen“ geordneter 
Schulanſtalten keine Rede ſein kann. Er fügte hinzu, er wolle 
damit die vielfachen Beſorgniſſe, welche namentlich in Bezug 
auf die Realgymnaſien im Lande gehegt würden, ale 
Er halte es auch nicht für ausführbar, alle Anſtalten nach 
einer Schablone zu reglementiren. Das klingt ja ganz erfreu⸗ 
lich, aber eine Erklärung darüber, ob die Realgymnaſial⸗Abi⸗ 
turienten die Berechtigung zum Studium der neueren Philologie 
behalten ſollen, gab der Miniſter nicht ab. Nachdem ſein Vor⸗ 
gänger in dem Reſkript vom 11. März die Ausſicht eröffnet 
hat, daß dieſe Berechtigung aufhören ſoll, konnte nur eine klare 
und unzweideutige Erklärung, daß der neue Miniſter dieſen 
Weg nicht verfolgen werde, die nöthige Beruhigung ſchaffen. 
Was der Miniſter im Uebrigen über die Beſchränkung des 
Lehyrſtoffs an den höheren Unterrichtsanſtalten, über die fte 
des deutſchen Unterrichts, die Förderung des Turnens und vor 
Allem die innere und äußere Hebung des Lehrerſtandes geäußert 
hat, wird allgemein mit Befriedigung aufgenommen werden. 


ſchen entſprechendes Schulgeſetz erhofft oder nicht, wird man 
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ſich mehr über das „zwar“ oder über das „aber“ freuen können, 
man hat übrigens vollſtändig die Wahl, an das Eine oder an 
das Andere zu glauben. Alles in Allem: Im Unterrichts⸗ 
weſen iſt der Kurs ebenſo wenig ſicher zu erkennen, wie auf 
anderen Gebieten der inneren Politik. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Mai. Es berührt ſeltſam, daß das 
Wolffſche Bureau an der Düſſeldorfer Rede des Kaiſers 
durch Auslaſſungen und Abſchwächungen Veränderungen vor⸗ 
genommen hat, deren Grund ſchwer erſichtlich iſt. Vor Allem 
iſt in der Wiedergabe durch das offiziöſe Telegraphenbureau 
die Stelle ganz fortgelaſſen worden, in der es heißt: „Einer 
nur iſt Herr im Reiche, und das bin Ich, keinen Anderen 
dulde Ich.“ Daß dieſe Worte geſprochen worden ſind, kann 
gar nicht bezweifelt werden. Dieſelbe „Köln. Ztg.“, die der 
telegraphiſchen Wiedergabe durch Wolffs Bureau zu Grunde 
gelegen hat, enthält die erwähnte Wendung ebenſo, wie ſie in 
den Privattelegrammen hieſiger Blätter ſchon heute Morgen 
enthalten war. Von wem die Zenſur ausgegangen iſt, wird 
ſich wohl noch herausſtellen. Es ſcheint, daß an gewiſſen 
amtlichen Stellen in etwas gar zu ängſtlicher Weiſe von der 
vom Kaiſer gebrauchten Ausdrucksweiſe eine Wirkung beſorgt 
wird, die den Abſichten des Kaiſers zuwiderlaufen könnte. 
Indeſſen iſt doch wohl die erſte Forderung, die die Nation 
bei ſolchen Anläſſen zu erheben berechtigt iſt, die, daß ihr eine 
ſo bedeutſame Rede des Monarchen unverſtümmelt und in der⸗ 
ſelben Form wiedergegeben wird, in der die Zuhörer der kaiſer⸗ 
lichen Worte die Willensmeinung des Herrſchers vernommen 
haben. Es iſt ſehr wichtig, daß die Welt weiß, der Kaiſer 
abe Alan „Nur Einer iſt Herr im Reiche, und das bin 

ch, keinen Anderen dulde Ich.“ Für die Beurtheilung der 
Eigenart des Kaiſers und zugleich für den Gang der 
inneren Politik giebt dies Wort Aufſchlüſſe, die man 
ungern entbehren möchte. Gegen wen und was ſich die 
beſtimmte Aeußerung des Kaiſers richtet, wird wohl 
noch vielfach erörtert werden, freilich weniger in der Oeffent⸗ 
lichkeit als in engeren politiſchen Zirkeln. Im Reichs⸗ 
tage konnte man heute die eigenthümliche Erſcheinung beob⸗ 
achten, daß der Beſprechung des erwähnten Paſſus der Rede 
aus dem Wege gegangen wurde. — — Jetzt wird ſich der 
Finanzminiſter aber wirklich nicht länger bitten laſſen dürfen. 
Die ſehr große Mehrheit, mit der das Abgeordnetenhaus heute 
die 4 Prozent für die höheren Stufen wieder in das Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz hineingebracht hat, darf und kann 
von Herrn Miquel nicht unberückſichtigt bleiben, und ſchon die 
Rede, mit der er den Herrenhausbeſchluß vertheidigte, ließ 
merken, daß er bereit iſt, ſich einer unwiderſtehlichen Gewalt 
zu fügen, zumal ſich dieſe in der verlockenden Geſtalt einer 
Erhöhung des Steuerertrages zeigt. Es wird für undenkbar 
gehalten, daß der Finanzminiſter jetzt noch im Herrenhauſe 
für die abermalige Streichung des Beſchluſſes des Abgeord⸗ 
netenhauſes eintreten könnte. Ebenſo undenkbar iſt, daß das 
Herrenhaus von Neuem auf ſeinem Willen beſtehen ſollte, der 
das Scheitern des Geſetzes zur Folge hätte, und vielleicht 
nicht einmal bloß für dieſe Seſſion. — — Man begreift es 
immer ſchwerer, wie Fürſt Bismarck es geſchehen laſſen 
kann, daß die „Hamb. Nachr.“ unter dem Deckmantel ſeiner 
Autorität fortgeſetzt Angriffe auf Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn richten, deren ſchädliche Wirkung auf die Stimmung 
unſerer Freunde an der Donau unverkennbar iſt. Die „Hamb. 
Nachr.“ ſind ruſſenfreundlich ſchon lange vor ihrer Verbindung 
mit dem Exkanzler geweſen. Daß die Feindſeligkeiten, von 
denen das Blatt gegen Oeſterreich überfließt, hiernach noth⸗ 
8 die Folge der engen Beziehungen zu Friedrichsruh 
ſind, kann man nicht ohne weiteres behaupten. Trotzdem läßt 
ſich die öffentliche Meinung nicht ausreden, daß gewiſſe ſcharfe 
Worte der „Hamb. Nachr.“ auch gegen das befreundete Reich 
aus Friedrichsruh ſtammen. Wie ſollte z. B. das Blatt, das 
doch die Intereſſen des Hamburgiſchen Handels in erſter Reihe 
zu vertreten hätte, aus Eigenem dazu kommen, den folgenden 
ingrimmigen Satz niederzuſchreiben: „Im Uebrigen können 
wir keinen Akt von politiſcher Klugheit oder von Patriotismus 
darin finden, deutſche wirthſchaftliche Intereſſen preiszugeben, 
nur um die Wiener und Peſter Herren bei guter Laune zu 
alten.“ Andererſeits kann man ſich kaum vorſtellen, daß 

ürſt Bismarck wirklich ſo denkt, und daß er bereit wäre, mit 
der Vernichtung des Tarifvertragwerkes ein wichtiges Stück 
feines eigenſten Lebenswerks mitzuvernichten. — — An der 


und überhaupt der Achtſtundentag⸗Forderung anſchließen. Be⸗ 
ſchloſſen hatten die Maler dieſe Betheiligung auf dem vor vier⸗ 
zehn Tagen in Kahla abgehaltenen Verbandstage. 

— Ueber den Empfang der Deputation natio⸗ 
nalliberaler Vertrauensmänner in Frie⸗ 
drichs ruh bringen die Lokalblätter des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes einen ausführlichen Bericht. Senator Schmidt 
hielt zunächſt eine Anſprache an den Fürſten Bismarck. Er 


Wahlkreiſe in der Verfolgung ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen 
keineswegs einig ſei. Man habe aber geglaubt, daß der Name 
Bismarck einen Zauber in ſich trüge, dem ſich keiner entziehen 
könne An einen langen Aufenthalt des Fürſten Bismarck 
in Berlin habe man nicht gedacht, denn man wollte keine 
Pflichten auferlegen, welche auf die koſtbare Geſundheit des 
Fürſten nachtheilig einwirken könnten. — Während vor der 
Wahl in allen Flugblättern die Nationalliberalen es ſo dar⸗ 


Ehre mit der Mandatsübertragung erzeigen müſſe, führte 
Senator Schmidt jetzt nach der Wahl in ſeiner Anſprache aus, 
daß die Uebertragung des Reichstagsmandats leine große Ehre 
ſein könne, nachdem alle andern Ehren ſich über den Fürſten 
Bismarck ergoſſen hätten. Aber man wolle, daß er ſeine 
Stimme erheben könne, wenn er mit Adlerblick eine Klippe 
ſehe, welche dem ſteuernden Schiffe Gefahr drohe. Herr Schmidt 
bat dann den Fürſten Bismarck, ein milder Richter zu ſein 
dafür, daß der Welt das Schauſpiel der Stichwahl geboten 
ſei. Er möge verzeihen, wenn in vielleicht zu raſchem Ent⸗ 
ſchluß die Herzen über den Verſtand die Ober⸗ 
hand gewonnen hätten. Der Fürſt möge den Platz des 
Grafen Moltke im Reichstag ausfüllen. 

In ſeiner Erwiderung führte Fürſt Bismarck aus, 
er habe die beften 40 Jahre ſeines Lebens im Staatsdienſte 
zugebracht, und es habe ihm an Avancement nicht gefehlt. Er 
ſtrebe nicht mehr nach äußeren Ehren, denn was ſolle er noch 
werden. Er rechne ſich aber das Mandat dieſes Wahlkreiſes 
um ſo mehr zu Ehre an, als er ſich demſelben als Platt⸗ 
deutſcher und Niederſachſe nahe verwandt fühle. 

„Ich habe mich lange danach geſehnt, eine Wohnung zu ge⸗ 
winnen, welche ich nur im Sarge zu verlaſſen brauche, und meine 
ich eine ſolche hier in Frledrichsruh gefunden zu haben. Es fällt 


danken vertraut zu machen, dieſe Wohnung auf längere Zeit ver⸗ 
laſſen zu ſollen, um die Pflichten zu erfüllen, welche ein Reichs⸗ 
Keen auferlegt. In einem fremden Hauſe zu 
ſchlafen, fällt mir ſehr ſchwer. Leiden und Schmerzen 
mancherlei Art verhindern mich ſchon, in meinem eigenen Heim 
Schlaf in genügendem Maße zu finden. Es iſt ja klar, wer wie 
ich, 40 Jahre lang an den öffentlichen Geſchäften regen Antheil 
genommen hat, gewöhnt ſich nicht leicht daran, jeder ferneren Mit⸗ 
wirkung bei öffentlichen Angelegenheiten zu entſagen. 

Er würde ſich deshalb nicht beworben haben, aber wenn 
ein Appell an ſein Pflichtgefühl ergeye, jo müſſe er dem Ruf 
der Wähler folgen, wie er zu Anfang und im Verfolg ſeiner 
Laufbahn ſich nicht dem Rufe ſeines Königs entzogen habe. 

„Für den Reſt der Seſſion müßte ich dann allerdings 
gleich um Urlaub bitten. Es ſind ja auch keine Ver⸗ 
handlungen von Belang mehr bevorſtehend; ſollten aber 
noch Angelegenheiten ſolcher Art oder von beſonderem Intereſſe 
für den Wahlkreis auf die Tagesordnung kommen, ſo würde ich 
mich beſtreben, am Platze zu PR Die ſchönſten Zeiten 
meiner Amtsführung ſind mir die geweſen, wo ich eine natio⸗ 
nalliberale Majorität hatte. Geſtützt durch dieſe Partei 
und unter deren Mitwirkung ſind die Grundlagen des Reiches 
ausgebaut worden. Es iſt mir daher um ſo mehr befremdlich, daß 
immer noch eine Legende Glauben findet, wonach ich geſagt haben 
ſoll: „ich würde die Nationalliberalen an die Wand drücken,“ und 
noch dazu mit dem meinem Sprachgebrauch nicht geläufigen un⸗ 
ſchönen Ausdruck: „daß ſie quketſchen“. Meiner ganzen 
Vergangenheit nach kann ich natürlich nicht als Parteimann in 
den Reichstag eintreten, aber meine Sympathien gehören 
der alten Kartellpartei.“ 

Von dem Begriff der alten Kartellparteien wird Fürſt 
Bismarck im Reichstag nicht allzu viel mehr vorfinden. Wie 
ſich jüngſt Fürſt Bismarck gegenüber der konſervativen Kieler 
Deputation als Konſervativer vorſtellte, jo huldigte er vor 
diejer nationalliberalen Deputation dem Nationalliberalismus. 
Eine nationalliberale Mehrheit hat es übrigens im Reichstag 
bekanntlich überhaupt niemals gegeben. Fürſt Bismarck hat 
ſtets darnach geſtrebt, im Reichstag zwei Mehrheiten 
zu haben, um die eine, Konſervative und Zentrum, gegen die 
andere, Konſervative und Nationalliberale ausspielen zu können. 
Schon früher hat Fürſt Bismarck einmal dementirt, daß er 
die obige Aeußerung gegen die Nationalliberalen im Jahre 1878 
gethan hat. Aber behandelt hat er bei der Auflöſung von 


in Deutſchland, welche ſich der Achtſtundentag⸗Demonſtratin 


hob in derſelben hervor, daß die nationalliberale Partei im 


geſtellt haben, daß man dem Fürſten Bismarck eine beſondere 


mir, mit meinen 76 Jahren, daher recht ſchwer, mich mit dem Ge⸗ 


1878 allerdings die Nationalliberalen ganz in dem Sinne 
einer ſolchen Aeußerung. Am 9. Mai 1884 ſuchte Fürſt 
Bismarck dies im Reichstag damit zu erklären, daß „die Na⸗ 
tionalliberalen damals mit aus der Schüſſel eſſen wollten, 
und darüber konnten wir uns nicht verſtändigen.“ Fürſt Bis⸗ 
marck irrt übrigens, wenn er meint, daß keine Verhandlungen 
von Belang mehr bevorſtehen. Gerade in den nächſten Tagen 
drängen ſich die wichtigſten Verhandlungen von Belang zu⸗ 
ſammen: Gewerbenovelle, Zuckerſteuer u. ſ. w. 


— Aus den Briefen Bismarcks an Ro 
das Maiheft der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht, 
merkenswerth ein Brief vom 24. September 1869: „Die Sache 
kam fo: Itzenplitz, der ſelbſt den Fuchs nicht beißen will, wollte 
wiederholt verlangen, daß ich brieflich den Goldonkel 
morde; ich verwies ihn und die andern Kollegen auf Selbſt⸗ 
hilfe, und erwähnte dabei, daß Sie mir auf eine Andeutung in 
dieſer Richtung nicht geantwortet hätten. An die Marine dachte 
ich nicht mehr, nachdem ich annahm, daß Sie Ihren Rücktritts⸗ 
gedanken nicht verfolgten. Mein Verbleiben mache ich nicht gerade 
vom Ausſcheiden des vergoldeten Onke 13 abhängig, wenn 
ich mich auch freuen würde, ihn freiwillig, befriedigt und suum 
cuique (Schwarze Adlerorden) ſcheiden zu ſehen, da feine Unſicher⸗ 
beit, Unklarheit, ſein Mangel an ſtaatsmänniſchem Beruf es ſehr 
erſchweren mit ihm zu arbeiten. Für ſeine Perſon habe ich eher 
ein gewohnheitsmäßiges Wohlwollen; aber als 
Kabinetsfrage ſehe ich das Feſthalten an dem Prinzip an, daß wir 
nicht wieder vom Kapital zehren, um das Budget zu acquilibriren, 
ſondern daß wir zu letzterem Zwecke Steuern fordern oder Aus⸗ 
gaben ſtreichen. erden uns die Steuern abgelehnt, ſo haben wir 
das Unſrige gethan und können nicht mehr ausgeben, als wir 
haben. Auf dieſem Punkte fand ich Se. Majeſtät in Panſin ſchon 
weicher geſtimmt, als mit der Politik verträglich iſt. Ich würde 
an Heydts Stelle 25 Prozent zu den Klaſſen⸗ und Wahlſteuern, 
50 Prozent zur Einkommenſteuer auf ein Jahr fordern; aber jede 
Quälerei der Feu und Hilfsquellen, um das Defizit kleiner er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, als es t a und dauernd fit, halte ich für 
den größten politiſchen Fehler, den ich nicht mitmachen will.“ 
Bekanntlich legte dann v. d. Heydt im Oktober dem Landtage den 
Plan vor, die Klaſſen- und Einkommenſteuer um 25 Brozent zu 
erhöhen. Gerade darüber fiel v. d. iber Als Camphauſen 
2 Nachfolger wurde, beſeitigte derſelbe das an ſich ſehr unbe⸗ 
eutende Defizit durch Einſchränkung der Schuldentilgung in Form 
der Konſolidation. Im November 1869 ſchreibt dann Roon 
an Bismarck: „Mit Camphauſen bin ich bis jetzt 
wohl zufrieden, kann Ihnen aber nicht verbergen, daß mir 
das Triumvirat Delbrück Camphauſen⸗Wehrmann in Ihrer nächſten 
Umgebung Gedanken macht, die ich heute nicht näher beſprechen 
möchte weil ich an ee empfindlich leide, obgleich die 8 
feblen. Zum Schluß nur noch ein Wort freundlicher Ermahnung 
aus vollem Herzen. Wenn Sie nun durch das Karlsbader Waſſer 
wirklich wieder zur Reinigung Ihres inwendigen Menſchen und 
au körperlichen Geſundheit gelangen, jo dürfen Sie ohne grobe 

erſündigung nicht wieder in Ihr altes Laſterleben 
1 zum Mittag, Schlafengehen nach Mitternacht, Maſſen⸗ 
peiſen am Tage, Arbeiten bei Nacht ꝛc.) verfallen. Sie ſollen 
vielmehr Gott danken und dem Lande dienen mit der ganzen Fülle 
Ihrer Reſſourcen, was Sie aber nicht vermögen, wenn Sie 
wiederum in den alten Pfuhl gerathen.“ 

— Der allgemeine deutſche Sprachverein wird 
in der Pfingſtwoche, am 19. und 20. Mai, zu Hannover ſeine 
IV. Hauptverſammlung abhalten. Die Feſtrede wird Profeſſor 
Dr. M. Trautmann über „Staat und 2 halten. Archivrath 
Dr. L. Keller aus Münſter wird über Leibniz, Gymnaſtalrektor Dr. 
Preſſel aus Heilbronn über „Heimath und Vaterland“ und Hof⸗ 
Schauſpieler Holthaus aus Hannover über „die Sprache des 
Bühnenweſens“ ſprechen. Gymnaſialdirektor Ramdohr aus Han⸗ 
nover wird eine Verhandlung über die Aufgabe der höheren 
Schule in Bezug auf die deulſche Sprache einleiten, und mehrere 
Herren werden ein Gleiches in Bezug auf die Fachausdrücke der 
deutſchen Sprachlehre in der Volksſchule thun. 

In Heide (Dithmarſchen) erregt die plötzliche Ber⸗ 
haftung eines der bekannteſten Führer der Sozial⸗ 
demokratie viel Aufſehen. Der Verhaftete hat nämlich Gelder 
unterſchlagen, die ihm als Beiträge für die Hauptkaſſe aus 
Arbeiterkreiſen zugegangen waren. Da es ſich um den eifrigſten 
— 3 7 handelt, iſt die Sache den Sozialdemokraten äußerſt 
peinlich. 5 

Aus Oberſchleſien, 2. Mai, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Ein offenes Wort über das Verhalten der Staatsbehör⸗ 
den gegenüber den höheren Schulen hat bei Gelegen⸗ 
heit des 75. Stiftungstages des königl. Gumnaſiums zu Gleiwitz 
Oberbürgermeiſter Kreidel geſprochen und dafür ſtürmiſchen 
Beifall geerntet. Er theilte mit, daß ihm auf ſeinen Bericht an 


on, welche 
ift noch be⸗ 


die Staatsbehörden über die bevorſtehende Jubelfeier der Anſtalt 
der Beſcheid geworden ſei, ein fünfundſiebzigjähriges Jubiläum 
kenne man nicht, und fuhr dann fort: „Ja, meine Herren, 
bei den Pflanzitätten deutſcher Bildung und“ Gefittung will 
man keine Filtern fer N kennen, aber bei 
den Regimentern aller Waffengattungen kennt man 
fünfundſiebzigjährige Jubiläen ſehr wobl.“ Mit dem Wunſche, 
daß ſeine Ausführungen an maßgebender Stelle endlich Gehör 
finden möchten, 15 nun Oberbürgermeiſter Kreidel, wie 
vergeblich feine Bemühungen geweſen ſeien, dem königlichen Gym⸗ 
naſtum zu einem beſſeren Gebäude zu verhelfen. Schon dem Ober⸗ 
n v. Puttkamer habe er bei deſſen Beſuch in Gleiwitz die 
unkeln, wenig gelüfteten ja unlüftbaren Klaſſenraͤume gezeigt, To 
erbärmlich, wie ſie keine Dorfſchule haben dürfe, und der Ober⸗ 
räſident habe erklärt, daß dem abgeholfen werden müſſe. Dann 
ei Herr v. Puttkamer Miniſter des Kultus und des ne ge= 
worden, aber er habe nichts gethan, um Abhilfe zu ſchaffen. Auch 
Herr v. Goßler habe ſich von der Unzulänglichkeit des Gymnaſial⸗ 
ebäudes überzeugt und Abhilfe verſprochen ohne etwas zu thun! 

enn die Anſtalt eine ſtädtiſche wäre, hätte man längſt die beſ⸗ 
ſernde Hand angelegt. 


Rußland und Polen. 

»Dieſer Tage iſt in Rußland das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Jubiläum der Einführung der 
öffentlichen Gerichte gefeiert worden. Der Reformzeit 
Kaiſer Alexanders II. treu gebliebene Männer haben ſich im 
Gebäude des Petersburger Landesgerichts zu dieſer Feier 
verſammelt. Zu Füßen eines Standbildes des Kaiſers 
Alexander II. wurde ein Kranz niedergelegt, und Geheimrath 
Arſſenjew, ein Mitarbeiter der im Jahre 1864 eingeſetzten 
Kommiſſion zur Reorganiſation des Juſtizweſens, ſowie der 
bekannte Juriſt Spaſſowitſch feierten in Reden die Bedeutung 
des Tages, welchem die Blätter ihrerſeits Feſtartikel widmeten. 
Selbſt der „Regierungsbote“ fand für dieſes Jubiläum ſympa⸗ 
thiſche Worte. Leider ſind im Laufe des Vierteljahrhunderts 
nach und nach viele liberale Inſtitutionen aus der Reformzeit 
Kaiſer Alexanders II. wieder der Reaktion zum Opfer gefallen. 
Beſonders iſt dies auf dem Gebiete des Juſtizweſens der 
Fall, deſſen ſeither eingeführte „Reformen“ die Phyſiognomie 
der Gerichte vom Jahre 1866 vielfach entſtellt haben; man 
hat unter Anderem die Jurisdiktion der Geſchwornen eingeſchränkt 
und die Friedensrichter durch Ständevorſteher erſetzt. Die 
cuſſiſchen Liberalen haben denn auch kaum Grund, die Jubel⸗ 
feier der Einführung der öffentlichen Gerichte in Rußland in 
gehobener Stimmung zu begehen. 


Ueber ein Verſuchsſchießen mit dem neuen 
Gewehr in Gegenwart des Zaren bringt die 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg folgende Mittheilung: 

Am 18. April fand in Gegenwart des Zaren ein Verſuchs⸗ 
ſchießen mit dem neuen Gewehr ſtatt, welches, wie verlautet, 
außerordentlich günſtige Ergebniſſe hatte. Es wurden die im 
Schießen beſten Kompagnien einiger Garde⸗ und Linientruppen⸗ 
theile, ſowie Rekruten, welche eben erſt den Schießdienſt begonnen, 
beſichtigt; erſtere namentlich im Schießen auf nähere Entfernungen, 
von 300—1000 Schritt, die Rekruten auf weitere Entfernung, von 
800 bis über 1000 Schritt. Auch auf Schnellfeuer und Salven 
wurde großes Gewicht gelegt. Der Zar war durch die Ergebniſſe 
ſichtbar angenehm überraſcht, desgleichen ſeine ganze Umgebung 
und die Generalität, in welcher es nicht an chauviniſtiſchen Be⸗ 
merkungen fehlte; ganz beſonders zeigte man ſich befriedigt über 
die guten Ergebniſſe der im Schießen ſo gut wie gar nicht aus⸗ 
gebildeten Rekruten auf weite Entfernungen, denen von den 
Vorgeſetzten geſagt worden war, wie ſie zu zielen hätten. Be 
falls iſt durch dieſe Beſichtigung die noch ziemlich zahlreiche Partei, 
welche gern das bisherige Berdangewehr beibehalten hätte, völlig 
beſiegt; der Zar, welcher jener Partei ziemlich nahe ſtand, iſt gan 
zu der des neuen Gewehrs übergegangen und hat angeordnet, da 
deſſen Anfertigung möglichſt beſchleunigt werden ſolle, was ja bei 
der regen Hilfe Frankreichs leicht 82 machen iſt. Jedem der an 
jener Beſichtigung betheiligten Schützen wurde vom Zaren ein 
Rubel bewilligt. 

„Wie über London gemeldet wird, entdeckte die Polizei 
in Petersburg eine weitverzweigte revolutionäre 
Verbrüderung, welcher hauptſächlich Schriftſteller und 
Studenten angehören. Es finden in Folge deſſen täglich Ver⸗ 
haftungen ſtatt; am Sonntag wurden nicht weniger als 
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70, am Montag ſogar 83 Studenten von der Univerſität 
ausgeſtoßen und aus Petersburg verbannt. Ueber zwanzig 
harren der Verſchickung nach Sibirien. Welcher Art die Ver⸗ 
brüderung iſt, wird wohl erſt allmählich bekannt werden. 
Warſchau, 5. Mai. Am 3. Mai waren 7000 Mann 
Militär in den Kaſernen konſignirt und die geſammten 
Polizeimannſchaften auf den Straßen. Am Tage 
verlief Alles ruhig; Abends fanden Reibungen zwiſchen 
der Polizei und dem Publikum ſtatt, wobei gegen 
80 Perſonen, hauptſächlich Studenten verhaftet 
wurden. Der ſächſiſche Garten wurde am Abend ſeitens der 
Polizei vom Publikum geſäubert und geſchloſſen. Das 
Telegraphenamt verweigerte die Beförderung von Depeſchen 
über die Vorfälle. a 


8 ch wei z. 
* Bern, 5. Mai. Der Bundesrath hat heute beſchloſſen, 
der Landwirthſchaft bei den Handelsvertrags⸗ 


Unterhandlungen mit Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn keinen ſpeziellen Unterhändler zu gewähren. 


Italien. 

Nom, 4. Mai. Ein deutſcher, an der hieſigen 
Univerſität immatrikulirter Student, Namens Körner, 
wurde ausgewieſen, weil er der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei angehöre. 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. Heute tritt der oberſte Kriegsrath 
zuſammen, um über die Umgeſtaltung des Feſtungs⸗ 
gürtels von Paris zu verhandeln. Es iſt der Vor⸗ 
chlag gemacht worden, die Feſtungswerke weiter hinaus⸗ 
zurücken. Dieſer Vorſchlag ſoll große Ausſicht auf Annahme 
haben. Die Koſten werden auf 150 Millionen Francs ver⸗ 
anſchlagt. 

* Ueber den wegen der Vorgänge am 1. Mai 
zu einer traurigen Berühmtheit gelangten fran zöſiſchen 
Ort Fourmies werden der „Frft. Ztg.“ von einem 
Pariſer Berichterſtatter folgende Angaben gemacht: 

Fourmies iſt eine der gewerbthätigſten Städte des Nord⸗ 
Departements. Der Ort liegt an der Grenze des Nord, des 
Aisne, der Ardennen und Belgiens unweit der Oiſequellen, an der 
Linie Lille⸗Méziores. Die Stadt iſt neueren Urſprungs und liegt 
in der lieblichen Gegend von Thierache, welche reich an Wäldern, 
Felſen und Schluchten iſt, in dem engen Thale der Helpe. Die 
Jabriten befinden ſich am Abhange der Höhen, am Waldesſaume. 
Die Gemeinde dehnt ſich in einer Länge von 7 Km. aus und zählt 
15 413, die Nachbarſtadt Wignehies 6311 Einwohner. Eine Dampf⸗ 
Trambahn verbindet den Bahnhof mit den meiſten Fabriken. Das 
Hauptgewerbe des Thals ift die Wollkämmerei und Spinnerei, 
welche auch die umliegenden Orte Avesnes, Cambrai und Le Ca⸗ 
teau beſchäftigt. In dieſem Erwerbszweige ſind 200 000 Perſonen 
thätig. Viele in Fourmies angeſtellte Arbeiter wohnen in umlie⸗ 
genden Dörfern der Ardennen. Die Bevölkerung iſt ſehr lebhaften 
und abergläubiſchen Geiſtes. Nirgends im Nord fand der Bou⸗ 


an 
langismus ſchneller Eingang, verſchwand aber auch fchneller wieder. 


Griechenland. 


Nach griechiſchen Blättern ſoll der Kronprinz von 
Griechenland, in ſeiner Eigenſchaft als Oberſt des 1. In⸗ 
fanterie-Regiments, mit dem Premierminiſter, Delyannis, in 
De Eigenſchaft als Kriegsminiſter, in einen ſcharfen und noch 
nicht ausgeglichenen Konflikt gerathen ſein. Der Kriegsminiſter 
hatte, heißt es, einen Unteroffizier des Regiments zu einem anderen 
Kommando berufen und den Oberſten, den Herzog von Sparta, 
einfach angewieſen, den Mann zu entlaſſen. Der Prinz verwies 
den Miniſter zuerſt auf den militäriſchen Inſtanzenzug, der im 
Intereſſe der Disziplin aufrecht zu erhalten ſei, gehorchte aber 
einem zweiten, noch rückſichtsloſer gehaltenen Reſkript unter Ver⸗ 
wahrung und unter Beſchwerde an den König. Wohl mit Unrecht 
nimmt man in griechiſchen Militärkreiſen an, daß ein Geſuch um 
Verſetzung in Disponibilität ſeitens des Prinzen die Löſung der 
Streitfrage bilden werde. Im Lande hat das Auftreten des 
Seraae von Sparta fait allgemeinen Beifall gefunden: der größere 
Theil der Preſſe hebt mit Genugthuung den militäriſchen Geiſt 
bervor, den ſich der Prinz während ſeiner Dienſtleiſtung in Deutſch⸗ 
land zu eigen gemacht hat. 


— 


Konzert. 
Poſen, 6. Mai. 
„Joſua“ von Händel. 


Am 9. März 1748 hat Altmeiſter Händel das Oratorium 
„Joſua“ in London zum erſten Male zu Gehör gebracht als 
erſtes der zwei neuen Werke, welche er ſeit Jahren in jedem 
Winter für ſeine Aufführungen ſchrieb. Sein ſtändiger dichte⸗ 
riſcher Mitarbeiter Morel hat auch an dieſem Oratorium mit⸗ 
gearbeitet, welches eine eigenthümliche Miſchung von bibliſchen 
und dramatiſchen Momenten erkennen läßt. 
Scenen eingetheilt, werden die zur Darſtellung beſtimmten 
hiſtoriſchen Ereigniſſe in Dialogform vorgeführt, und ſo zeigt 
das Ganze freilich die dramatiſche Form, ohne aber eine dra⸗ 
matiſche Entwicklung darzubieten. Die Dichtung bietet eine 
loſe angereihte Folge von Bildern aus der Zeit, da Joſua 
die aus Egypten gewanderten Jfraeliten über den Jordan nach 
Paläſtina zurückführte. Werden darin hiſtoriſche Treue und 
bibliſche Wahrheit gewiſſenhaft bewahrt, jo iſt um fo aufs 
fallender, daß zwiſchen dieſe Ereigniffe ein lieblicher Liebes⸗ 
roman zwiſchen dem Jüngling Othniel und der Tochter 
Kalebs Achſa verwebt worden iſt, deſſen Inhalt in her⸗ 
vorragender Weiſe an die Oper erinnert und umſomehr ver⸗ 
wundert, als die bibliſche Erzählung von einem ſolchen durch⸗ 
aus nichts berichtet. 

Auf den erſten Blick muß zugeſtanden werden, daß für 
muſikaliſche Ausmalung und choriſche Effekte ſich in dieſem 
Stoffe Momente in überreicher Fülle darboten. Kampfesluſt 
und Sieges jubel, Staunen vor Gottes wunderthätiger Allmacht 
und Verherrlichung derſelben, Verzagtheit und Ermuthigung 
des Volkes, alle ſolche Stimmungen hat Händel auch in 
anderen Oratorien mit unvergleichbarer Meiſterſchaft illuſtrirt; 
wir erinnern nur an „Iſrael in Egypten“, an „Samfon“, 


In Akte und 


an „Judas Makkabäus.“ Auch im „Joſua“ treten dieſe 
Momente wieder recht lebendig hervor, und Händel hat auch 
hier in Erſtaunen erregender Wei ſeine Kunſt geübt, wenn 
auch im Geiſte ſeiner Zeit, ſo doch mit ſchwunghafter Kühn⸗ 
heit und ideeller Formvollendung ſeine Zeit ſoweit überflü⸗ 
gelnd und ihr vorauseilend, daß wir noch heute nur vorüber⸗ 
gehend bei einzelnen an pedantiſches, zopfartiges Weſen erin⸗ 
nernden Stellen kaum zu lächeln wagen und von der wuchtigen 
Kraft und innigen Wärme des Ausdrucks ergriffen und be⸗ 
meiſtert werden. Wie auch in andern Werken, wenn er Wunder 
berichten will, läßt Händel auch hier den Chor in einfachen 
Harmonien das Wunder ausſprechen „Der Jordan ſtand gleich 
Waſſermauern da.“ Das packt gewaltig und wirkt durch den 
Kontraſt mit, dem er unmittelbar darauf die Rückwärts⸗ 
bewegung des Waſſers zur Quelle durch rollende fugirte 
Melodiebewegung in den einzelnen Stimmen ausmalt, nur 
noch ergreifender. Nicht weniger überraſchend wirkt in dem Chor 
„Der Herr gebeut, und Joſua führt, Jericho fall' auf dich 
Tyrann“ die Zuſammenſtellung der von Trotz und Kühnheit 
ſtarrenden Motive und ihre kühne Verarbeitung. So ließe 
ſich Vieles aus dem Werke hervorheben, das durch Kühnheit 
und Kraft manches moderne Muſikwerk in den Schatten 
drängt. Wir erwähnen nur noch den Schluß des zweiten 
Theils, wo Joſua Sonne und Mond ſtillſtehen heißt. Joſua 
ſpricht ſein Wort aus, und das Volk giebt ſeinem Erſtaunen 
über das Wunder durch deklamatoriſch gedrängte und rhyth⸗ 
miſch gehaltene kurze Ausſprüche Ausdruck, während faſt 
minutenlang zuerſt von Violinen, dann von Trompeten aus⸗ 
gehalten der eine hohe Ton a über Orcheſter und Chor fort⸗ 
klingt. Wer darauf beim Hören achtet, der kann ſich unmög⸗ 
lich eines unheimlich ſchaurigen Gefühls erwehren, obwohl 
das Ausdrucksmittel ein ſo einfaches und ungeſuchtes erſcheint. 
Sollen wir endlich auch noch an den Siegesjubel „Seht, er 


kommt mit Sieg gekrönt“ erinnern, um zu zeigen, wie Händel 
mit einfachen Mitteln im ſchlichten Liedton zu bezaubern ver⸗ 
mag? Es iſt Thatſache, daß dieſes Chorlied als ein Gemein⸗ 
gut zu allen muſikaliſchen Völkern durchgedrungen iſt und mit 
zu den Nummern aus Händels Werken zählt, die feinen 
Namen mehr als populär gemacht haben. Erwähnen wollen 
wir, daß dieſe Einzugsſzene urſprünglich für Joſua geſchrieben 
iſt und von hier aus erſt ſpäter in „Judas Makkabäus“ auf- 
genommen worden iſt. Hier hat Händel vollſtändig einen 
volksthümlichen Ton angeſchlagen, dem ſich in ebenſo ent⸗ 
ückender Weiſe die gleich folgende Sopranarie „O hätt' ich 
ubals Harfe und Mirjams ſüßen Ton“ gleichwerthig an⸗ 
ſchließt. Auf die Soloparthien, welche Händel in hervor⸗ 
ragender Weiſe mit reichem Beiwerk an Paſſagen und Figuren 
ausgeſtattet hat, mag wohl ein zufälliger momentaner Umſtand 
Einfluß ausgeübt haben; wahrſcheinlich war das Soloperſo⸗ 
nal, für welches Händel den Joſua ſchrieb, beſonders tüchtig 
in Koloratur und Bravourgejang, und fo ließ er denn feiner 
Feder freien Lauf und ſtattete ſowohl ſeine Kriegshelden 
Joſua und Kaleb, als auch das Liebespaar mit glänzenden 
und rollenden Geſangspaſſagen aus. Eine ſchöne Ausnahme 
davon macht Kalebs Arie: „Soll ich auf Mamres Frucht⸗ 
gefild“, die frei von allem Figurenwerk in einfachſter Ton⸗ 
ſprache, aber in erhebender Würde den Gefühlen des Dankes 
und der ee Ausdruck giebt, und vom Chor in derſelben 
erhabenen Weiſe fortgeführt wird. 
Dem Hennigſchen Geſangverein gebührt der aufrichtigſte 
Dank, daß er mit größter Gewiſſenhaftigkeit und mit ſchwung⸗ 
vollſter Begeiſterung auch der Vorführung dieſes ſeltener ge⸗ 
hörten Werkes gerecht geworden iſt. Mühelos und friſch 
erlangen die oft ſchwierigen Figuren, an denen auch die Chöre 
reich ſind, einfach und ſchlicht ertönte dem Sieger das Be⸗ 
grüßungslied. In den Nummern andächtigen Staunens und 
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Parlameutariſche Nachri 


iſt dem Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf zugegangen 
folgenden n i 7 g ; 

8 1. Die in den verſchiedenen Landestheilen der Monarchie 
beſtehenden Buß⸗ und Bettage gelten fortan nicht mehr als allge⸗ 
meine Feiertage. An ihrer Stelle wird dem Freitag nach 
dem letzten Trinitatisſonntage als dem künftigen 
8 und Bettag die Geltung eines allgemeinen Feier⸗ 
tages beigelegt. . 

4 8 2. En denjenigen Landestheilen, in welchen der Mittwoch 
nach dem Sonntage Jubilate als Buß⸗ und Bettag auch ferner 
kirchlich gefeiert wird und dieſem Tage bisher die Geltung als all⸗ 
gemeiner Feiertag zukam, kann ihm dieſe Geltung durch königliche 

erordnung auch künftig erhalten werden. 5 

8 3. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1892 in Kraft. 

Bisher batten die alten Provinzen einen ſolchen gemeinſamen 
Landesfeiertag, der auf den Mittwoch nach dem Sonntag Jubilate, 
diesmal auf den 22. April fiel. Die Störung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten durch dieſen Feiertag wurde jüngſt im Abgeordneten⸗ 
bauſe als Grund für die Verlegung angeführt. Künftig ſoll, wenn 
nicht königliche Verordnung den jetzigen Tag als Buß⸗ und Bettag 
aufrecht erhält, am Freitag nach dem letzten Trinitatisſonntage, in 
dieſem Jahre wäre es der 27. November, gefeiert werden. Doch 
tritt das Geſetz erſt am 1. Januar 1892 in Kraft. Derſelbe Tag 
würde auch künftig als Buß⸗ und Bettag für die neuen Landes⸗ 
theile gelten, in denen jetzt verſchiedene Feiertage dieſer Art ſogar 
für einzelne Konſiſtorialbezirke beſtehen. 

L. In der geſtrigen Sitzung der Unterrichtskom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde mit acht gegen 
ſechs Stimmen beſchloſſen, eine Petition des Frauenvereins „Re⸗ 
form“ in Weimar wegen Zulaſſung von Frauen zur Ablegung der 
Reifeprüfung an den Gymnaſien der Regierung zur Erwägung zu 
überweiſen. Zu dem abgelehnten Prinzipalantrag, betr. die Errich⸗ 
tung eines Mädchengymnaſtums, bemerkte Geh. Rath Schneider, 
damit würde die Zahl der auf den Ausſterbeetat geſetzten 
Realgymnaſien nur um eins vermehrt werden. Als Abg. Langer⸗ 
hans auf den Widerſpruch zwiſchen dieſer Aeußerung des Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſars mit der Erklärung des Miniſters Graf Zedlitz 
hinwies, ſuchte Geh. Rath Schneider ſich mit der Bemerkung aus 
der Verlegenheit zu ziehen, er habe jene Worte in „Gänſefüßchen“ 


geſprochen. . a 2 

L. C. Nach der geſtrigen Sitzung des Reichstags trat der 
Seniorenkonvent zur Berathung über die geſchäftliche Frage 
zuſammen. Arbeitet, verſtändigte man ſich dahin, daß nach Been⸗ 
digung des Arbeiterſchutzgeſetzes am Freitag die dritte Berathung 
der Zuckerſteuer, am Sonnabend die zweite pe N des Nach⸗ 
tragsetats, die dritte Berathung der Novelle zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz, Wahlprüfungen u. ſ. w. erledigt werden ſollen. Gegen 
die Weiterberathung des Telegraphenmonopolgeſetzes ſprachen ſich 
mehrere Abgeordnete ſehr entſchieden aus. Die Vorlage ſei von ſo 
großer Wichtigkeit und noch keineswegs ſpruchreif. Eine Reihe 
von Bedenken ſeien noch zu erörtern. Der Präſident ſagte zu, den 
Wunſch auszusprechen, daß die Regierung auf die Weiterberathung 
dieſes Geſetzes vor der Vertagung bis zum Herbſt verzichte. 

Wilitärifdes. 

. Berfonalveränderungen im V. Armeekorps: Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Schrödel beim V. Armeekorps zum Zahlmeiſter 
ernannt. 

r. Von Offizieren und Beamten des T. Armeekorps 
find geſtorben: Schneider, Prem.⸗Lieut. im Füſ.⸗Regt. v. Stein⸗ 
metz (Weſtfäl.) Nr. 37, am 28. Janugr; Albrecht, Sek.⸗Lieut. 
der Reſerve des Niederſchleſ. Pion.⸗Bats. Nr. 5, am 4. Februar, 
Walle. Sek.⸗Lieut. der Landw. Feld⸗Art. 1. Aufgebots des Land⸗ 
wehr-Bezirts Liegnitz, am 24. Februar d. 2 

r. Perſonaldver en in der 4. Diviſion: Weidner, 
Lazareth⸗Inſpektor auf Probe zu Bromberg, zum Lazareth⸗In⸗ 
ſpektor ernannt. 


Lokales. 
Poſen, 6. Mai. 
—b. Stadtverordnetenſitzung. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dechargirte in ihrer heutigen Sitzung 
eine Reihe von Jahres rechnungen, nahm dann Kenntniß von 
der Mittheilung des Herrn Stadtraths Kantorowicz, daß er 
ſein Amt niederlege, und trat hierauf in eine geheime Sitzung 
zur Vorberathung der Wahl eines neuen Stadtraths an Stelle 
des ausgeſchiedenen. 
Zum unbeſoldeten Stadtrath wurde der Stadtverordnete 
Adolf Kan torowicz gewählt. 


Zur Erzbiſchofsfrage. 


zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen, welche wir mit aller Reſerve 
wiedergegeben hatten, beſtätigt ſich nicht. Nach einer der 
„Frankf. Ztg.“ aus Berlin zugehenden Mittheilung haben Mi⸗ 
niſter, welche deswegen befragt wurden, von der Sache nichts 
gewußt. 

* Perſonalien. Der Landrath v. Steinmann in Rawitſch ift 
als e nach Liegnitz verſetzt worden. Der Lehrer 
Juchs hierſelbſt ift zum Vorſchullehrer an dem biefigen königlichen 
Berger⸗Realgymnaſium ernannt worden. 

—b. Unter den beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen 
Petitionen befinden ſich folgende, welche aus der Provinz Poſen 
ſtammen oder für dieſelbe beſonderes Intereſſe haben: Gundlach 
und Gen., Kanzleigehilfen der Amtsgerichte Schönlanke, Czarnikau 
und Filehne beantragen, das Mindeſteinkommen der Kanzleige⸗ 
hilfen zu erhöhen und Letzteren die Anſtellungsberechtigung zu 
Schmidt und Gen., Wirthe von Alt⸗Drewitz, 


verleihen. beantra⸗ 


gen, für die Warthe einen beſonderen Ausfluß in die Oſtſee zu 


ſchaffen. Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung in Birn⸗ 
baum beantragen Ablehnung des Entwurfs eines Geſetzes, betref⸗ 
fend die öffentliche Volksſchule. 

d. Zum volniſchen Privat⸗Sprachunterricht. Der ober⸗ 
ſchleſiſche „Katolik“ konſtatirt, daß die königliche Regierung von 
Oppeln niemals den Volks⸗Schullehrern verboten habe, den Schul⸗ 
kindern Privat⸗Unterricht in der polniſchen Sprache zu ertheilen, 
und daher auch nicht in der Lage geweſen ſei, ein derartiges Verbot, 
wie dies für die Regierun u e pain und Gneſen geſchehen, 
in Folge des bekannten Miniſterial⸗Reſkripts aufzuheben. Die 
dortigen Polen ſollten ſich demnach hieran erinnern und dafür 
Sorge i. ol daß ihre Kinder polniſchen Privat⸗Sprachuntexricht 
en die Volks⸗Schullehrer erhalten. — Es iſt jedenfalls inter⸗ 
eſſant, daß ein Bedürfniß, welches in Oberſchleſien bisher gar nicht 
vorhanden zu ſein ſchien, jetzt mit einem Male, ſeitdem es bekannt 
wird, daß der Befriedigung dieſes Bedürfniſſes niemals ein Hin⸗ 
. ſol Wege geſtanden hat, hervortritt, reſp. hervorgerufen 
werden ſoll. 

b. Die Ortskrankenkaſſe 1 (Bäcker, Konditoren und 
fefferküchler) hielt geſtern 5 im Saale des Lambertſchen 
okals ihre atutenmäßige Generalverſammlung ab, die der Vor⸗ 

ſitzende Herr Bäckermeiſter Grzeskowski um 11¼ Uhr eröffnete. 
Aus dem vorgetragenen Jahresbericht entnehmen wir, daß an Bei⸗ 
trägen im Jahre 1890 4038.82 M. aufgekommen ſind. Am Schluß 
des Jahres 1890 iſt von Einnahmen ein Beſtand von 880,87 M. 
als Betriebsfonds geblieben, während der Reſervefonds 2608,63 M. 
beträgt. Nachdem für die Kaſſenverwaltung pro 1890 Entlaſtung 
ertheilt worden, wählte die Verſammlung die Herren A. Heintze, 
W. Jagodzinski und F. Frankowski zu Reviſoren wieder und als 
deren eventuelle Erſatzmänner die Herren H. Ueberrhein, Fr. Gruhn 
und T. Bojnowicz. Sämmtliche Genannten erklärten ſich zur An⸗ 
nahme der Wahl bereit. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde zum 
Kaſſenarzt ein anderer als der bisherige Arzt gemäßlt, unter der 
ENG, daß das Honorar daſſelbe wie bisher bleibe. Ein 
anderes Mitglied beantragte, die Aufſichtsbehörde zu erſuchen, daß 
das Statut in dem Quittungsbuche auch in polniſcher Sprache ge⸗ 
druckt werde. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Dieſelbe er⸗ 
klärte ſich ferner einverſtanden mit dem Antrage, daß in Krank⸗ 
heitsfällen der Kontroleur die Kranken nicht wie bisher gleich am 
erſten Tage. ſondern am vierten Tage der Krankheit kontrolire. 
Für die erſten drei Tage der Krankheit bekommt der Kranke kein 
Krankengeld und iſt deshalb die Ausgabe an den Kontroleur für 
dieſe Zeit überflüſſig. Ein Antrag, daß in Krankheitsfällen auch 
die erſten drei Tage Seitens der Krankenkaſſe vergütigt werden 
ſollten, wurde, da er eine Statutenänderung bedingt, zurückgezogen. 
An Stelle der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurde ſodann 
Herr Bel wieder- und die Herren Zeiske, Jeſchke, Gruhn neu⸗ 


gewählt. 

Ib, Entſprungen. Der Kürſchner Paul Mylantowski und 
der Malergehilfe Kaftinir Pauſch een vorgeſtern 5 en ſchweren 
Diebſtahls von der hieſigen Strafkammer zu zwei bezlehungsweſſe 
drei Jahren Zuchthaus verurtbeilt. Nach der Verkündigung des 
Urtheils wurden ſie rote in den Warteraum für Gefangene 
gebracht, wo der Gerichtsbote fie eine kurze Zeit allein laſſen mußte. 
Als der Bote ſie dann ins Gefängniß abholen wollte, waren ſie 
verſchwunden. Bis heute ſind ſie noch nicht ermittelt. 

d. Ein neuer öffentlicher Garten wird in dem Auſchen 
Grundſtücke, Bismarckſtraße 8, in deſſen Parterre⸗Raumen ſich 
bisher bekanntlich das Lokal des „Vereins für Geſelligkeit“ be⸗ 
fand, a ae werden. Der zu dieſem Lokale gehörige Garten 
it vom Konditor Herrn Zuromski gemiethet worden und wird für 
den Verkehr des Publikums in nächſter Zeit eröffnet werden; die 
bisher von dem genannten Vereine innegehabten Lokale ſind, wie 
der „Kuryer Pozu.“ mittheilt, von Herrn D. Andrzejewski zu einem 
Reſtaurant gemiethet worden. 


chten. Die Nachricht des 
— Ueber die Verlegung der Buß⸗ und Bettage „Dziennik Pozn.“ von der Ernennung des Weihbiſchofs Likowski 


Telegraphiſche Nachrichten. 


‚Berlin, 6. Mai. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. 
(Schluß.) Die Abgg. Graf und Kropatſcheck traten 
gegen Gleichſtellung des Realgymnaſiums mit dem Gymnaſium 
ein, Abg. Arendt für dieſe. Nach weiteren unweſentlichen 
Auseinanderſetzungen über die Schulkonferenz wurden eine 
Reihe von Kapiteln angenommen. Bei der Abſtimmung über den 
altkatholiſchen Biſchof ergab ſich bei Anweſenheit von nur 86 
Abgeordneten die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Freitag: 
Fortſetzung. 8 

Berlin, 6. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Der Reichstag nahm in dritter Le⸗ 
ſung das Geſetz über das Reichsſchuldbuch und ſodann von 
der Gewerbenovelle faſt debattelos die Beſtimmungen über die 
Arbeitszeit und das Arbeitsverhältniß ſowie über den Kon⸗ 
traktbruch an. Bei der Strafbeſtimmung ſprach Miniſter 
Berlepſch in der Debatte über den Strafverſchärfungs an⸗ 
trag Gutfleiſch ſein Bedauern über die Streichung der 
Beſtrafung der Aufforderung zum Kontraktbruch aus, erklärte 
aber trotzdem die Annehmbarkeit des Geſetzes. 

Nach weiteren wiederholten Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Miniſter v. Berlepſch und den Sozialdemokraten, in 
welchen erſterer den jüngſten Bergarbeiterausſtand auf ſozia⸗ 
liſtiſche Agitationen zurückführte, während letztere ihn als von 
Kohlenſpekulanten inſzenirt bezeichneten, wurde der Reſt der 
Vorlage mit geringen Aenderungen angenommen. Schluß⸗ 
abſtimmung Freitag, außerdem dritte Leſung der Zuckerſteuer. 

Berlin, 6. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung.“] Bei der Landtagserſatzwahl im Oberlahnkreis 
unterlag der freiſinnige Kandidat Münch dem Landrath 
Beckmann. 

Nach der „Nationalzeitung“ iſt von einer Disziplinar⸗ 
unterſuchung gegen den Paſtor Ziegler in Liegnitz bei dem 
evangeliſchen Oberkirchenrath nichts bekannt. 

Die „Poſt“ dementirt das Gerücht von der Verlobung 
der jüngſten Schweſter des Kaiſers mit dem Erbgroßherzog 
von Luxemburg. 

Petersburg, 6. Mai. Die Leiche des Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch von deſſen Sohn und den nächſten Ange⸗ 
hörigen begleitet, traf auf dem hieſigen Bahnhof ein, vom Kaiſer, 
der Kaiſerin, allen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, dem 
Hofſtaat und den Würdenträgern empfangen. Der Kaiſer und 
die Großfürſten ſelbſt trugen den Sarg nach dem Leichenwagen. 
Im Zuge folgten das Kaiſerpaar, die Großfürſten, der Fürſt 
von Montenegro, Prinz Albert von Altenburg, die Großherzogin 
von Schwerin und Deputationen des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments und des zweiten Oeſterreichiſchen Huſaren⸗Regiments, 
deren Chef der Verſtorbene war. Truppen bildeten Spalier. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge folgte entblößten Hauptes bis 
zur Peter Pauls⸗Kathedrale. 

London, 6. Mai. Der eines Sittlichkeitsvergehens an⸗ 
geklagte Deputirte Verney wurde zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Verney geſtand bezüglich der Hauptpunkte der 
m. feine W zu. 

eworleaus, 6. Mai. Die große Jury berichtete über 

die Ermordung Henneſſys und das ee sr die 
Italiener; er bezeichnet die Ermordung des Polizeichefs als 
ein Verbrechen, deſſen gewaltſamer Charakter aus der Anzahl 
von Kugeln, unter denen Henneſſy verſtarb, hervorgehe. Be⸗ 
treffs der Beſchuldigung, daß gewiſſe Jurymitglieder eidwidrig 
gehandelt hätten, ergebe ſich aus den Juryverhandlungen, 
daß bezüglich Politz, Schaffedi und Monaſterio ſechs Ge⸗ 
ſchworene die Schuld bejaht, ſechs dieſelbe verneint hätten. 
Der Bericht erörtert die zur Beeinfluſſung der Jury Seitens 
der Vertheidigung gemachten Anſtrengungen. Die Jury könne 
den Anklagezuſtanb der Angeſchuldigten nicht gutheißen. 
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muthiger Begeiſterung machte ſich eine gewaltige Kraft und 
Ausdauer geltend, die ſtets in den Grenzen der Klangſchönheit 
gehalten wurde und keine Ermattung aufkommen ließ. Darum 
noch einmal für dieſen erhebenden Genuß dem Verein und 
ſeinem unermüdlich wackern Führer allgemeinſter aufrichtiger 
Dank auch hier an dieſer Stelle, wie er geſtern nach jedem 
Theilſchluß öffentlich kundgegeben worden iſt. Ueber das 
Soloquartett möchten wir uns dem Urtheil des Publikums 
anſchließen, das geſtern keine Gelegenheit fand, ſich beſonders 
über die Sololeiſtungen zu begeiſtern, ſondern ſich kühl und 
ſtumm verhielt. Frau Wahls reichte weder mit ihrer 
Stimmkraft noch mit ihrer Unfertigkeit im kolorirten Geſange 
aus, um der Parthie der Achſa einigermaßen zu genügen, 
und ſo konnte ſelbſt die nie verſagende Arie „O hätt' ich 
Jubals Harfe“ nicht zur Geltung kommen. Fräulein Kober⸗ 
ftein, welche wohl über eine recht ſonore Altſtimme verfügt, 
konnte mit ihrer Neigung, den Ton zu preſſen und vibriren 
zu laſſen, nicht die Klangſchönheit finden, die gerade für den 
Othniel nothwendig iſt, abgeſehen von der Farbloſigkeit und 
Kälte des Ausdrucks. Ob Herr Trautermann ſchon 
viel im Oratorium geſungen, möchten wir kaum annehmen; 
ſein Vortrag hielt ſich von der Stilweiſe würdigen und kirch⸗ 
lichen Geſanges weit entfernt und ließ trotz der Stärke des 
Organs von dem Charakter eines Händelſchen Helden wenig 
erkennen. Herrn Rolle dagegen gebührt für die Korrektheit 
und gehaltene Würde, mit der er nach gewohnter Weiſe auch 
den Raleb ausſtattete, vollſte Anerkennung und wärmſter 
Dank. Nicht nur der ſchöne edle Stimmklang, ſondern auch 
die Gewiſſenhaftigkeit und die künſtleriſche Zurückhaltung in 
Ausführung des kolorirten Geſanges, der ſtets in den Grenzen 


oratorienmäßigen Stiles ſich erging, wirkten ebenſo erfriſchend 


wie zugleich beruhigend. Herrn Rolles Glanzleiſtung beſtand 
in dem würdigen und erhebenden Vortrage der Arie „Soll ich 


a 


auf Mamres Fruchtgefild“. Zu erwähnen ijt endlich noch ein 
Vereinsmitglied, welches mit ebenſo klarer wie ſympathiſcher 
Tenorſtimme und mit ebenſo ſchlichtem wie erwärmenden Ton 
die Parthie des Engels und die Stimme aus dem Volke mit 
vollem Gelingen übernommen hatte. W. B. 


Ueberſicht der Vorſtellungen im Stadttheater zu Poſen. 
Spielzeit 1890/91. 
Direktion M. Richards. 


Die Vorſtellungen der Spielzeit 189091 wurden am 21. 
September 1890 mit dem „Generalfeldoberſt“ von Wildenbruch 
eröffnet, währten bis einſchließlich 3. Mai 1891 und umfaßten 224 
Vorftellungen (156 im und 68 außer Bon⸗Abonnement) an 218 
Spieltagen in folgender Eintheilung: 


11 verſchiedene Trauerſpiele u. Dramen mit 24 Aufführungen, 
18 1 chauſpiele 3 
5 Luſtſpiele u. Poſſen „ 75 x 
21 > Opern „ 54 " 
6 1 Operetten FR, fi 
1 Ballet 1216 = 


mithin 86 Werke in 230 Aufführungen, 
® außerdem 3 Matinses. 
Von dieſen Werken waren 25 Novitäten und zwar 
5 im Trauerſpiel und Drama, 5 im Schauſpiel, 11 im Quftiptel, 
1 in der Poſſe, 1 in der Oper, 2 in der Operette, 1 im Ballet. — 
In der Oper: „Königin von Saba“ von C. Goldmark (11 Mah), 
in der Operette: „Der Mikado“ von Arth. Sullivan (12 Mal) 
und „Die Lieder des Mir a⸗Schaffy“ von Fr. Roth (6 Mal) und 
im Ballet: „Wiener alzer“ von Frappart⸗Gaul (6 Mal). 
— Im Trauerſpiel und Drama: „Sodoms Ende“ von 
Sudermann (5 Mal), „Generalfeldoberſt“ von Wildenbruch (4 
Mal), „Fauſts Tod“, aus der Tragödie II. Theil, für die Bühne 
bearbeitet von L' Arronge (5 Mal), „Schuldig“ von R Voß (2 Mal) 
und „Der Herzogsmüller“ von Mallachow (1 Mal). — Im 
Schauſpiel: „Die Haubenlerche“ von Wildenbruch (7 Mal), 
Ein Wintermärchen“ von Shegkeſpeare (9 Mal), „Das verlorene 
Paradies“ von L. Fulda (5 Mal), „Das alte Lied“ von Felix 


Philipp N Mal) und 
— Im Luſtſpiel: 
3 

von 


Feſtſpiel zur Moltkefeier von Dahn (2 Mal) 
8 { d von Nat. v. Eichitrub ; 
al), 5 vet: von Blumenthal (4 Mal), „Nervös“ 
G. v. Moſer 83 Mal), von 
Böcker (6 Mal), von 


( ö 

von a. en und Schumann (5 Mal) 

von Mon a. — In der 
al). 


aſſikern kamen zur Au ung: Goethe an 
al, „Fauſt“ 


8 1 Mal, „Die 
Karlsſchüler“ 1 Mal. 
Im Schauſpiel gaſtirten: Frl. Marie Barkany an 
4 Abenden und zwar in „Fedora“, „Die bezähmte Widerſpänſtige“, 
„Schulreiterin“, „Dora“ und „Die Waiſe von Lowood.“ — Herr 
Auguſt 5 nfermann an 4 Abenden in: „Onkel Bräſig“ (zwei 
Mal) und zu einem von ihm zuſammengeſtellten „Reuter-Abend“ 
mit Vorträgen von Gedichten, verbunden mit lebenden Bildern und 
den Einaktern: „Hanne Nütes Abſchied“, „Möller Voß“ und 
Jochen Päſel, wat bis Du vorn Eſel“ (zwei Mal). — Na 
Terka Czillag (auf Engagement) an zwei Abenden, in „De⸗ 
borah“ und in den „Goldfiſchen“ (wird engagirt). 

„In der Oper erſchienen als Gäſte: Signor Francesco 
d Andrade an drei Abenden („Don Juan“. „Barbier von 
Sevilla“ und Troubadour“); Signorina ranceschina 
Prevoſti an drei Abenden Ke zwei Mal, „Lucia“ ein 
Mal); Frl. Jettka Finkelſtein in: „Carmen“ (zwei Mal). 
„Fidelio“ (zwei Mal) und „Troubadour“ (ein Was 5 

Die Saiſon ſchloß am 3. Mai mit dem Gaſtſpiel des Herrn 
Aug. Junkermann. 


M Kehren. Be 


Die Verlobung ihrer älte- 
ften Tochter Gertrud mit 
Herrn Leo Lebram aus 
Breslau zeigen ergebenſt an. 


Jakob Cohn u. Frau 
Gaeeilie geb. Latz. 


Neutomiſchel, im Mai 1891. 


Dienſtag Nachmittag ver⸗ 
ſchied plötzlich unſer liebes, 
jüngſtes Töchterchen 5868 


Irma 


im Alter von 1½ Jahr. 

Dies zeigen, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, tief⸗ 
betrübt an 


R. Schoenecker 


und Frau. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, den 8. Mai, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des Halbdorf⸗ 
Kirchhofes aus, ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Martha 
Klahre in Bautzen mit Forſtaſſeſſ. 
Kühne in Dresden. Frl. Emma 
Kall in Hamburg mit Major W. 
Wulff in Lüneburg. Frl. Helene 
Wagner in Berlin mit Herrn Th. 
Tro in London. ' 

Verehelicht: Herr Henri 
rg za — . Frl. 

ara Reuß⸗Zaefferer in Hoen⸗ 
trop. Herr Dr. med. Elch dere 
mann mit Frl. Clara Goſſen in 
Breslau. 

Geboren: Ein Sohn Hrn. 
Dr. med. Stohmann in Chemnitz 
— Eine Tochter: Amtsrichter 
v. Reichmeiſter in Oſterode. Hrn. 
Dr. Bohlmann in Liegnitz Hrn. 
Dr. Toſſe in Ruhrort. Bürger⸗ 
meiſter Gambke in Pr. Stargard. 
orben: Herr 
v. Bohlen in Landsberg a. W. 
Hauptm. Max Jerchel in Seifer⸗ 
dau. Landger.⸗Rath a. arl 
Engelbrecht in Neiſſe. 

Auf. Kollegienrath a. D. Prof 
E. M. Oertel in Dresden. 


Kommerzienrath A. H. Vollſack N 


in Dresden. 


| Vergnügungen. Fee 


Lambert's 


Etablissement. 
Donnerſtag, 7. Mai: 


Bei günſtiger Witterung 
im Garten. 
Anfang 5 Uhr. 
iu dale 
| zwölf N 
Wiener 
- Sängerinnen. 


Kapelle des Inf. Reg Nr. 47 
(Muſikdir. K . 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Bei ungünſtiger 

g im Saale. 


Anfang 7 K. 
Entree 50 Pf 2 25 1 Mt. 
Freitag, den 8. Mai: 
Gaſtſpiel der 
12 Wiener Sängerinnen 


im Saale. 
Anfang 8 Uhr. 5783 


Verein „Humor.“ 


bend, den 9. er., Abends 
Ba Uhr, in Keiler’s Hötel ; 


Tanzkränzchen, 
= welchem die geehrten Mitglie⸗ 

r und deren Angehörige erge⸗ 
benſt einladet 


Der Vorſtand. 


Guſtav 


Stehplatz 0,30 M 


Bekanatmachung 
der Speditions⸗, Speicherei⸗ und 
Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft. 


Die ordentliche Genoſſenſchaftsverſammlung findet am: 


Mittwoch, den Z. Juni d. J., Vormittags 11% Uhr, 


im Hotel Kaiſerhof zu Berlin, Eingang Mauerſtraße 56,58 
ſtatt. Die Mitglieder werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß perſönliche Einladungen durch beſondere Schreiben 
nicht erfolgen. Als Legitimation gilt der Mitgliedſchein. 
Vertreter von Mitgliedern müſſen ſich durch vorſchriftsmäßige 
Vollmachten ihrer Auftraggeber legitimiren. (Vergl. § 10, 
Abi. 3 des Statuts und Zirkular 320 vom 22. Nov. 1890.) 
Tagesordnung. 

1. Berwaltungsberiht; 2. Abnahme der Jahresrechnung pro 
1890; 3. Aufſtellung des Koſtenvoranſchlages pro 1891; 4. Wahl 
von 5 Vorſtandsmitgliedern nebſt Erſatzmännern für die gemäß 
§ 13 des Statuts ausſcheidenden Mitglieder; 5. Wahl dreier 
Rechnungsreviſoren und deren Stellvertretern; 6. Aufſtellung eines 


neuen Gefahrentarifs 7. Etwa noch eingehende Anträge. 
Berlin, den 2. Mai 1891. 5821 


Der Genoſſenſchaftsborſtand 
Gustav H 


ettner. 


den 7. Mai 18 


Großes Militair⸗ Concert. 


Anfang 4 Uhr. 
Halbe Eintrittspreiſe. 
NVPony⸗Reiten für Kinder. 


Lumberts Garten. 


- Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage meinen Garten eröffnet 
habe. Ich empfehle zur freundlichen Benutzung 
den ſchönen ſchattigen Garten, ein vorzügliches 
Lagerbier ſowie meine Küche. 

Hochachtungsvoll 5855 


J. Gottmann. 
ZRIZEREREZER 
Albert Dümke, Posen, 


2 
+ 
7 Wilhelmsplatz 18, 
+ beehrt ſich den geehrten Herrſchaften die 


Eröffnung ſeines Garten⸗Neſtaurants 


ergebenſt anzuzeigen und zum Beſuch höflichſt 
zuladen. 


Diner à part von el bis 23 Ahr, 
per Convert 1,25 M., im Abonnement 30 M. 


Speiſen à la carte, 
warm und kalt in reichſter Auswahl 
und zu jeder Tageszeit. 


Ftinſte Roth⸗, Nhein⸗ und Ungarpeine, 
Portwein, Madeira, Sherry. 
Münchener Spaten, Dortmunder Union. 


Gräber und Lagerbier. Porter, engl. Ale. 
P ( 


Kleemann’s Zauber-Theater 


auf dem Platze des Herrn Bohne vor dem Berliner Thor. 
Heute und folgende Tage f 
Vorſtellungen in der höheren Magie, Optik u. j. w. mit ſtets 
wechſelndem Programm. 
Anfang der Vorſtellungen Nachmittags 4 Uhr, Abends 8 Uhr, 
an Wochentagen nur Abends eine Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze für die Nachmitt⸗Vorſtell.: I. Platz 0,50 M., 
II. Platz 0,30 M., Stehplatz 0,20 M., Abend⸗Vorſtell mit Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. I. Platz 0,75 M., II. Platz 0,50 M. 


Heute, e 


5834 
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Bufpruch bittet 
Hochachtungsvoll : 
C. Kleemann, Informator der wiſſenſchaftl. Magie. 


Restaurant Kaiserhallen ! 
ff. Küche zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
Vorzügliche gepflegte Biere. 58869 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt ſchockweiſe und einzeln 
5 Die Herings⸗Niederlage 
R. Steinberg, 
5. Neuer Markt 5. 


Um gütigen 


5866 


Görbersdorf. 


| Ost-Dievenow, die Perle der Ostsee, 
jogenannt wegen feines Wellenſchlages, deſſen Stärke von keinem anderen 


ſiſeehade erreicht wird, 


eröffnet in dieſer Saiſon das mit allem Comfort der Neuzeit erbaute 


Täglich 2 mal Dampfer⸗ 
verbindung mit Stettin 
Saiſon Juni⸗September 


Licht. Bedeckte Kegelbahnen, S 


8 ielplätze ꝛc. 
Logirzimmer haben Veranden 


b 


Händen. Große, 
Thürmen verſehenen 


elegante Strandhalle zwiſchen 
adeanſtalten. 


ſchützte milde Luft. Trajektdampfer verbinden es mit dem 
Cammin, das in einer halben Stunde zu erreichen iſt. 


K h 0 Al Eiſenbahn⸗Station 

( 5 ur aus 5 IEVENOW Hteifenderg i. Pommern. 

Dieſes in großartigem Style, 117 Meter lange Strandhotel, mit dem Rücken am Walde ge- 
legen, beſitzt elegante Concert⸗, Converſations⸗, Billard⸗ und Geſellſchaftsräume. Elektriſches 
Warme Seebäder in allen 
] ezw. Balkons, die eine prachtvolle Ausſicht auf die See und 
den Wald gewähren. Die Direktion des Hotels befindet ſich in ſachkundigen und bewährten 
den neu errichteten, 
\ 0 Auf einer circa / Kilometer breiten, bewaldeten 
Landzunge gelegen, beſitzt Oft⸗Dievenow den kräftigſten Wellenſchlag an der Oſtſee und 
eine ozonreiche, abſolut ſtaubfreie, gegen Nord⸗ und Weſtwinde durch Wald und Dünen ge⸗ 
heilkräftigen Sool⸗ und Moorbad 


A z 5897 
Vergnügungen: Reunions, Concerte einer renommirten Bade⸗Kapelle; Feuerwerke, 


Bei Cammin in Pommern. 


Etagen. Sämmtliche 


mit Ausſichts⸗ 


Spazierfahrten, ländliche Coſtümfeſte, Gondelfahrten, Waſſerkorſos, Segelpartien auf dem 24 


Suadrat⸗Kilometer großen Camminer Bodden; Fiſcherei, ſehr bequem gelegene Jagd; Ausflüge 


in die herrlichen Umgebungen, beſonders nach den Kalkbergen. dem Haken, den Heidebrinker 

Forſten, dem Horſter Leuchtthurm und Colberg, Misdroy, Swinemünde, Heringsdorf ꝛc. Di⸗ 

rekte und Saiſon⸗Billets von allen größeren Stationen. Proſpekt, ſowie nähere Auskunft durch 
Die Bade-Direction des Ostseebades Ost-Dievenow. 


Dstseshad und Kurort Westerplatte 


Neufahrwasser bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per Dampfboot zu erreichen, 
wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen. 

Schöner Park, Kurhaus, Strandhalle, Kaisersteg 
u. S. w. Angenehmer, gegen jeden Wind geschützter Aufent- 
halt. Reichliche Anzahl preiswürdiger möblirter Sommer- 
wohnungen mit oder ohne Küche und einzelner Zimmer, 
Billige Pension im Kurhause (Restaurateur H. Reissmann). 


| Keine Kurtaxe. Tägliche Concerte in Kurhause 
von Militärkapellen, Reunions ım neuerbauten Kur- 


| Saale, Dampfbootfahrten nach See und nach Danzigs 


schöner Umgebung. Verbindung per Dampter Vormittags 
jede Stunde, Nachmittags jede halbe Stunde. Kalte Seebäder 
(Frequenz 100000 Bäder p Jahr), Warme Seebäder, Koh- 


'Ilensäurehaltize Stahl-Soolbäder, Patent W. Lippert, 
bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Herzleiden, Blut- 
farmuth, Frauenleiden u. s. W. 
brunnen im Warmbade. 


Trinkanstalt für Kur- 
i Dauer der ersten Badesaison bis 
zum 31. Juli, der zweiten vom 1. August bis Ende September. 


Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahr- 
|| wasser, der Kurhauspächter Reissmann, Westerplatte, und die 


unterzeichnete Gesellschaft. . 
„Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt- und Seebad-Actien- 
Gesellschaft. =. 15 8 
Alexander Gibsone in Danzig, Bureau Heiligegeistgasse 84. 


See- u. Soolbad Colberg, Kirchplatz]. 
Christl. Familien-Penſion bei Frl. J. Hülsen, 


Freitag den 8. Mai er., Abends 7% Uhr und 
Sonnabend, den 9. Mai, Vormittags 9 Uhr: 


Probevortrag des Kantors Herrn Friedmann 
aus Nürnberg. 
Der Vorſtand der iſr. Brüder⸗ Gemeinde. 


Reichsgarten ani « Verpuoktungen 
pfiehlt feine ausgezeichnete a 
e e Ilg Berlauf 


In der ſchönſten Lage der Lößnitz 
bei Dresden, fünf Minuten vom 
Bahnhof, iſt ein größeres herr⸗ 
ſchaftl. Villen⸗Grundſtück mit viel 
Gelaß, Palmen⸗ u. Gewächshaus, 
Diener⸗ und Wirthſchaftsräumen, 
Stallung u. Remiſen, ca. 10 000 
Meter großem Zier⸗, Obſt⸗ und 
Gemüſegarten mit Waſſerleitung, 
wundervoller Fernſicht, ſehr preis⸗ 
werth für 88000 M. zu verfau- 
fen und ſofort zu beziehen. Nä⸗ 
heres unter G. 1817 an Rudolf 
Mosse, Dresden. 5892 


Ein Haus mit Bäckereiein⸗ 
richtung iſt zu verpachten oder 
zu verkaufen vom 1. Oktober 
oder gleich in Wronke, Zirkerſtr. 
Eigenthümer J. Rusinek, wohn⸗ 
haft in Neu⸗Carbe bei Alt⸗Carbe. 


Großes 
Milität⸗Garten⸗Contert. 


Anfang 5 Uhr. Entree frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


C. Gollann. 


Zu Hochzeits- und anderen Feſten 
gebe ich meinen Saal frei ab. 


Berggarten, Vila. 


Konzert. 
Anfang 4 Uhr. 


Aerztliches 


" Ein gutgehendes 5875 
Penſtonat für Lungen⸗ „een 


rten und Kegelbahn iſt zu 
23 event. zu verpachten. 
Näheres durch F. Heppner, 
Gr. Gerberſtraße 14. 


und Kehlkopfkrauke. 


Proſpecte. 


Dr. Hinsch. 
Ich habe mich in 


Rogowo niederge⸗ 


verkauft um zu rau 
F Anzüge! 


laſſen. e 
H. Grzeskowiak,| C. Riemann, 
Prakt. Arzt ac. RE 5 (Bediy's Conbilerti) 


Eimmaus-Kirchenoratorium 
in der St. Petri⸗Kirche 
am Donnerſtag Himmelfahrt) 
den 7. Mai 1891, 
Abends 7 Uhr. 

Billets à 50 Pf. in der Heineſchen 
Buchhandlung. 5884 
Textbücher ä 10 Pf. am Eing. 


eee 
„Ein Abiturient ertheilt gründ⸗ 
liche Stunden in allen Fächern. 
Ge — P. 27 Exp. d. Bl. 
8 n Primaner 
wünſcht Stunden zu ertheilen 
er iſt auch bereit eine Korrepetitor⸗ 
ſtelle anzunehmen. Gefl. Offerten 


unt 1. 2 IM poftl. Polen 5842 


Zur Vergrößerung einer bereits 
gut eingeführten Ziegelei und 
anderer Unternehmungen mit 
Reingewinn ſchon jetzt von etwa 
20 000 Mark jährlich, wird ein 


Compagnon 
mit einer Einlage von 20- bis 
30 000 Mart gelnät. 5900 
Fachtenntniſſe nicht erforderlich 
Offerten K. 100 Exped \” 
Ztg. niederzulegen. — 


werden per ſofort à 6 Proz auf 
ein Gut innerhalb der landſchaftl. 
Taxe geſucht. Off. sub P. Samter 
Exped. dieſer Zeitung. 5886 


C 
A. Droste, 
Pianoforte Saga, 
Obere Mühlenftr. 18, 
empfiehlt fein 2 ager von 
Pianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 
fichere Garantie. 
BER Billigite Preiſe. mg 
Ratenzahlungen. 


D 


ee ö Wsonben 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


NIE 
und tediniiches Bureau 
on 
A. Barczynski. 
Ingenieur, 3942 


Berlin W., 
Potödamerftr, 128. 


„„ I: Ro: 
(Hündin), ſchönes Thier, iſt zu 
verſchenken. Näheres bei Herrn 
Griebsch, Neueſtraße 1, im 
Cigarrengeſchäft. 5 

ür die uns anläßlich unjerer 
goldenen Hochzeit in ſo überaus 
großer Anzahl dargebrachten 
Glückwünſche u. Aufmerkſamkeiten 
r 1 a 

ege n unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten, herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 6863 


C. F. Jaenicke u. Frau. 


Nr. 312. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


7. Mai 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Schul Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. 
Evangeliſche Schulen. Angeſtellt: a) Definitiv der Lehrer Greu⸗ 
lich aus Kopanke vom 16. Mai ab in Pogorzela; b) unter Vorbe⸗ 
alt des Widerrufs die Schulamts⸗Kandidaten Matſchke aus 
Schierzig in Schwarzhauland, Rahr aus Lekno in Chrzaitowo pom 
1. Mat ab, Schubert aus Poſen in Szklarka mysluiewska, Alt⸗ 
mann aus Guhren in Dembnica vom 1. April ab, Bleſchte aus 
Jerſitz in Ulritenfeld, Krauſe aus Starpel in Weigmannsdorf. — 
Juthoſche Schulen. In den Ruheſtand getreten: Der Lehrer 
Maly in Siedlec, Kreis Bomſt, zum 30. Juni. Angeſtellt: 0 De⸗ 
finitiv die Lehrer Winiewski aus Zgieſzynka in Witomiſchel, Dykiert 
aus Zegrowko in Parzenczewo, Hausner aus Jerka in Karmin 


vom 1. Mai ab, Buchwald aus Zychlewo in Chwaliſzew vom |® 


1. Juli ab; b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer Nowald 
aus Turkowo in Wiſchen, Nagler aus Dembnica in Jurkowo vom 
1. Mai ab, Kleinert aus Jauernick, Kreis Görlitz in Bomſt, der 
Schulamts⸗Kandidat Braun aus Schwetzkau in Weine vom 1. April 
ab. — B. Regierungsbezirk Bromberg. Evangelische 
Schulen. Entlaſſen. Auf Antrag die Lehrer Jander in Niewiemko, 
Kreis Kolmar, zum 1. Juni, Illig in ieee aße Kreis Wirſitz, 
zum 1. Juli. Angeſtellt. Einſtweilig: die Schulamts⸗Kandidaten: 
Dannehl aus Thure in Jaroſchau, Kreis Wongrowitz. Willipinski 
aus Argenau in Inowrazlaw, Genſchorek aus Forſthaus Baer⸗ 
wald in Königsthal, Kreis Strelno. Schulaufſicht: Dem Kreis⸗ 
ſchulinſpettor Storz in Mogilno iſt die Ortsſchulaufſicht über die 
evangeliſchen Schulen zu Mogilno, Dembowo, Trlong und Twier⸗ 
dzin vertretungsweiſe übertragen worden. Privat⸗Unterrichts⸗ 
weſen. Die Exlaubniß als Hauslehrerin und Erzieherin zu wirken, 
ift ertheilt worden dem Fräulein Emma Möckel in Balczyn, Sophie 
Marguart in Tremeſſen. 7 2 

Der Verein früherer Mittelſchüler hat am Montag, 
den 4. Mai d. J., im Vereinslokale, Waſſerſtraße 27, ſeine regel⸗ 
mäßige Monatsverſammlung abgehalten. Der Lehrer Herr Max 
Dobers hielt bei dieſer Gelegenheit einen intereſſanten Vortrag 
über „Sprache und Sprachſtörungen“. Nach dieſem mit ſehr vielem 
Beifalle aufgenommenen Vortrage folgte die Aufnahme von 4 neuen 
Mitgliedern und Feſtſtellung der Sommervergnügen durch die Ver⸗ 

nügungskommiſſion. Der Verein wird am 23. Mai d. J. ein 

Malkränzchen bei Tauber und am 21. Juni ſowie am 8. Auguſt 
d. J. zwei größere Sommervergnügen im Feldſchloßgarten arrangi⸗ 
ren. Nach dem geſchäftlichen Theile folgte gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein verbunden mit Geſangsvorträgen ꝛc. 

Die bereits in Ausſicht geſtellten Strauß Konzerte 
werden nunmehr definitiv am 13. und 14. d. M. im Zoologiſchen 
Garten ſtattfinden. Es iſt zu erwarten, daß denſelben ſeitens un⸗ 
ſeres Publikums das regſte Intereſſe entgegengebracht wird. Wir 
wünſchen das auch im Intereſſe des Zoologiſchen Gartens, der 
dieſe Konzerte nur mit nicht unbedeutendem Riſiko ermöglicht hat. 
In den Programmen der Strauß⸗Konzerte ſind die Namen Jo⸗ 
hann und Eduard Strauß ſtets in hervorragender Weiſe vertreten, 
dieſer mit einer Anzahl der beliebteſten und bekannteſten Melodien 
aus ſeinen Operetten und ſeinen echtes Wiener Leben athmenden 
Walzern, jener mit ſeinen in den vornehmſten Ballſälen ſo be⸗ 
gehrten und ſtets gern gehörten prickelnden Tanzweiſen. 

* Die zwölf Wiener Sängerinnen werden mit der Kapelle 
des Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 47 bei günſtiger 
Witterung morgen, Donnerſtag, in Lamberts Garten konzertiren 
und beginnen die Geſangsvorträge um 5 Uhr Nachmittags. Bei 
ungünſtigem Wetter findet das 7 Abends im Saale ſtatt und 

elangt unter anderen das luſtige Singſpiel „Wiener Gigerl und 
äſchermäd'ln“ zur Aufführung e 

d. Die polniſche Agitation im katholiſchen Ermeland 
Oſtpreußens, welche erſt vor einigen Jahren begonnen hat, greift 
mmer mehr um ſich, und nimmt, wie dies einer Mittheilung des 
„Kurver Bozn.“ von dort zu entnehmen iſt, einen „ſehr vortheil⸗ 
haften“ Verlauf. Die „Gazeta Olſztynska“ („Allenſteiner Zeitung“), 
das Organ der polniſchen Beſtrebungen im Ermeland, finde allge⸗ 
meine Anerkennung ſowohl bei den Gebildeteren, wie bei dem 
Volke; es werden een errichtet, es finden Verſammlungen mit 


eit bereits ca. 30 Jahren in Weſtpreußen, wo das polniſche Na⸗ 
tionalbewußtſein unter der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung in einer 
Art und Weiſe erſtarkt iſt, von der man früher keine Ahnung hatte. 
Das Gleiche bereitet ſich gegenwärtig im Ermeland vor, ſo daß 
man in Wirklichkeit von einer Zunahme des Polonismus auch ſchon 
in Oſtpreußen ſprechen kann. 

d. Der Erlaß der polniſchen Konſtitution vom 3. Mai 
1791 iſt zu damaliger Zeit, wie in allen größeren Städten des 
polniſchen Reiches, ſo auch in Poſen gefeiert worden, jedoch erſt 
am 8. Mai (dem St. Stanislaustage), da die Nachricht aus War⸗ 
ſchau erſt einige Tage ſpäter eingetroffen war. Der „Goniec 
Wielk.“ entnimmt der „Gazeta Warſz.“ Nr. 37 vom Jahre 1791 
den wörtlichen Bericht über die damalige Feier in der Stadt Poſen. 
— —— u—— — —ͤ—- — ———ñͤ 


x 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

B. Schwerſenz, 6. Mai. Pockenimpfung. Schulre⸗ 
präſentanten⸗Wahlen.] Die diesjährige Pockenimpfung 
findet hierſelbſt am 19. Mai er., Vormittags 7½ Uhr und die Re⸗ 
vifton am 26. Mai er. Vormittags 7'/, Uhr, im Saale des Kon⸗ 
ditors Herrn Goerlt ſtatt. — Die Wahl der Repräſentanten und 
deren Stellvertreter für die hieſige evangeliſche Schulſozietät, iſt 
am geſtrigen Tage im hieſigen Rathhausſaale von Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bobke abgehalten worden. Als Repräſentanten wurden ein⸗ 
ſtimmig gewählt die Herren: Tiſchlermeiſter Joſeph Fietz, Gaſtwirth 
Oswald Reich, Bäckermeiſter Robert Liefke von hier, Landwirth 
Friedrich Lück in Jaſin und Reſtaurateur Hermann Marco in 
Dorf Schwerſenz. Als deren Stellvertreter ſind die Herren: Gaſt⸗ 
wirth Otto Schendel, Tiſchlermeiſter Oscar Liefke, Reſtaurateur 
Friedrich Arlt von hier, Landwirth Otto Fechner und Landwirth 
Carl Manthey in Jaſin ebenfalls einſtimmig 

lefchen, 5. Mal. [(Geſangperein. Schlachthaus⸗ 
Inſpektor⸗Stelle. Neues Poſtgebäude.] In ſeiner 
letzten Generalverſammlung hat der hieſige Männergeſang⸗Verein 
ſeine Satzungen einer Reviſion unterworfen. Bemerkenswerth iſt, 
daß in den neuen Satzungen jedes Fremdwort fortgelaſſen worden 
iſt: jo haben wir jetzt nicht mehr einen Dirigenten, ſondern einen 
„Sangesleiter“; an Stelle der monatlichen Generalverſammlung 
iſt die „Hauptverſammlung! getreten, und was der Neuerungen 
mehr ſind. Die von dem hieſigen Magiſtrat ausgeſchriebene 
Stelle eines Schlachthaus⸗Inſpektors iſt durch den geprüften Thier⸗ 
arzt Liebe aus Jaſtrow beſetzt worden. — In der Poſener Straße 
gegenüber dem alten nee wird von dem Baumeiſter Kubiſch 
aus Züllichau ein neues Poſtgebäude aufgeführt; daſſelbe ſoll mit 
dem 1. April 1892 bezogen werden. 

»Frauſtadt, 5. Mai. Der Unfug], welcher trotz aller 
Mahnungen nur zu häufig mit Teſchins getrieben wird, hat am 
Sonntag auf der Promenade beinahe wieder ein ſchweres Unglück 
herbeigeführt. Ein dieſelbe paſſirender Schüler wurde nämlich an 
Alban Tage durch ein Teſchingeſchoß im Geſicht, dicht am Auge, 
verletzt. 2 

Liſſa, 4. Mai. [Eine Eiferſuchtsſzenel ſpielte ſich 
geſtern Abend gegen 9 Uhr auf dem Marktplatze ab. Ein hieſiger 
verheiratheter Arbeiter hatte ein Verhältniß mit einem Frauen⸗ 
zimmer angeknüpft. Die Frau des Arbeiters, darüber aufgebracht, 
lauerte geſtern Abend auf dem Markte dem Paaxe auf, um dem 
Mädchen eine Züchtigung zu Theil werden zu laſſen. Der Mann 
kam auch mit einer weiblichen Perſon ſeines Weges. Die Frau 
näherte ſich dem 


gewählt worden. 


5 Paare von hinten und ſchlug die weibliche Perſon 
über den Kopf, daß dieſelbe bewußtlos e 40 ft Si 
ſah ſie, daß es nicht die war, welcher die Züchtigung zugedacht 
war, ſondern eine verheirathete Frau. Dieſelbe hat bedeutende 
Verletzungen am Kopfe erlitten, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. 

—Neuſtadt b. Pinne, 5. Mai. [Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt. Zum Saatenſtand.] Der heute hier ſtattgehabte, 
vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigte Pferde⸗ und Viehmarkt 
war mit fehr zahlreichen Acker- und Bauernpferden beſchickt, das 


- 


polnischen Vorträgen und Geſängen ſtatt c. Wie man fieht, bes 
innt dort die polnische Agitation ähnliche Erfolge zu erzielen, wie 


Geſchäft verlief jedoch trotz der ermäßigten Preiſe ſehr ſchleppend. 
Im Verhältniß wurden nur wenig Pferde aus dem Markt genom⸗ 
men und varürten die Preiſe für Ackerpferde zwiſchen 150 bis 
200 Mark, für Bauernpferde zwiſchen 60 bis 100 Mark. Nicht 
minder ungünſtig verlief das Geſchäft in Hornvieh, von welchem 
insbeſondere zahlreiche Milchkühe aufgetrieben waren. Die Ver⸗ 
käufer hielten meiſt hohe Preiſe und erſt als dieſelben etwas 
nachließen, kam es zu einigen, wenn auch nicht belangreichen Ab⸗ 
ſchlüſſen. Die Preiſe ſtellten ſich für Milchkühe je nach Qualität 
auf 120 bis 200 M. pro Stück. Der Auftrieb an Jungvſeh war 
nicht bedeutend, die Preiſe ſchwankten zwiſchen 45 bis 100 M. 
Sowohl von dieſer Gattung als auch von Milchkühen blieb ein 
bedeutender Ueberſtand, den die Verkäufer zurücknehmen mußten. 
Ochſen fehlten faſt ganz. Auch der Krammarkt fiel im Allgemeinen 
nicht ſehr befriedigend aus. Die beſten Geſchäfte machten die 
Weißwaaren⸗ und diejenigen Händler, welche Sommerartikel feil⸗ 
boten. — Trotz der günſtigen Witterung der letzten Tage machen 
ſich doch immer mehr die Schäden bemerkbar, welche der Winter 
den Saaten zugefügt hat. Die Hoffnung, daß der Lenzmonat die 
chäden einigermaßen heilen und die zu erwartende Maipflanze 
Erſatz bieten wird, hat ſich leider bis jetzt nicht erfüllt. Sowohl 
dieſer Umſtand, der auf eine gute Ernte in Wintergetreide kaum 
noch rechnen läßt und die knappen Vorräthe an Brotfrüchten treiben 
die Preiſe für letztere immer mehr in die Höhe; es iſt daher kaum 
abzuſehen, wenn die Steigerung ein Ende nehmen wird. Höchſtens 
daß der Fall eintrete, daß durch die zu erwartende Ermäßigung 
der Getreidezölle unſere Nachbarländer im Oſten ihre Kornkam⸗ 
mern öffneten und uns verſorgen, ſonſt wird eine noch größere 
Theuerung gu befürchten fein. : 

Podſamtſche, 5. Mai. [Anſteckende Krankheiten.] 
Feuer. Gaſtwirthverein. Schweinemarkt. Gol⸗ 
dene Hochzeit.] In den Dominien Naurath und Wilhelms⸗ 
brück ſowie im Dorfe Torzeniec graſſirt die 1 Das 
1½ jährige Söhnchen des Wirthſchafsinſpektors W. in Naurath iſt 
bereits daran geſtorben und an ein Aufkommen mehrexer anderer 
Kinder in Torzeniee iſt ebenfalls nicht zu denken. In Mirkow 
liegen auch mehrere Kinder an Pocken krank darnieder. — Ein großer 
generichein war vor einigen Tagen Abends von bier aus am ſuͤd⸗ 
öſtlichen Horizont ſichtbar. Nach den hier verbreiteten Gerüchten 
ſoll in Ruſſiſch⸗Polen eine Kirche gänzlich abgebrannt ſein. — Die 
Gaſtwixthe der Stadt und des Kreiſes Kempen haben beſchloſſen, 
einen Gaſtwirthverein zu gründen. Das proviſoriſche Komite hat 
deshalb die Gaſtwirthe von Kempen und Umgegend zur Beſchluß⸗ 
faſſung auf den heutigen Tag in Jedlitzka's Hotel in Kempen ein⸗ 
geladen. — Der Magiſtrat in Kreuzburg O.⸗Schl. macht bekannt, 
daß an jedem Freitag⸗Wochenmarkt auch ein Schwarzviehmarkt 
für fette und magere Schweine, ſowie für Ferkel auf dem Haken⸗ 
platz daſelbſt öſtlich der Gasanſtalt abgehalten werden wird. — 
Am 9. Mai d. J. begeht der Törährige Adalbert Dabski aus 
Torzeniec mit ſeiner 7liährigen Ehefrau Magdalene das goldene 
Hochzeitsfeſt. D. und ſeine Ehefrau ſind trotz ihres hohen Alters 
noch geſund und rüſtig. 

* Schneidemühl, 5. Mai. [Selbſtmord.] Geſtern früh 
erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der frühere Schachtmeiſter Kügler. 
Derſelbe lag in ſeinem Bette, neben ſich ſein jüngſtes Kind. Ein 
Bild des Entſetzens bot die Wohnung des K., der früher ein flei- 
ßiger Arbeiter war, hier ein Haus beſaß, in Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmung ruinirt wurde und ſich dem Trunke ergab. 

I Bromberg, 5. Mai. [Landwirthſchaftlicher Bros 
vinzialverein.] Heute fand im Zivil⸗Kaſino hier die erſte 
diesjährige Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
zialvereins für Poſen ſtatt. Vor Beginn derſelben hatten ſich die 
Delegirten der verſchiedenen Zweigvereine unter dem Vorſitze des 
Herrn Amtsraths Seer zu einer Sitzung behufs Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden an Stelle des zum Oberpräſidenten gewählten Vorſitzen⸗ 
den Herrn Wilamowitz Möllendorff der Gruppe Bromberg ver⸗ 
einigt. Gewählt wurde Herr Amtsrath Seer⸗Niſzwitz und zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Wendorf⸗Dzichowo und zum 
Mitgliede in den Vorſtand des Provinzialvereins Herr Oekonomie⸗ 
Direktor Mahnke⸗Gonsk. Hierauf begann die Genexalverſammlung 
des Provinzialvereins. Herr Kennemann⸗Klenka, der Vorſitzende 
deſſelben, eröffnete die Sitzung mit einigen Begrüßungsworten und 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

(30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Die Mama ſagt es auch,“ fügte Hildegard hinzu; 
„wenn Du Dich noch länger weigerſt, uns die Schlüſſel zu 
geben, muß ich ihre Hülfe anrufen, daß ſie es Dir befiehlt.“ 

„Fräulein Hildegard, das werden Sie nicht!“ 

„Was bleibt mir übrig, wenn Du mich dazu zwingſt?“ 
entgegnete das junge Mädchen, wohl wiſſend, daß die Alte 
alles thue, ehe ſie ihrer angebeteten gnädigen Frau eine Unruhe 
bereiten ließe. „Ich gehe ſogleich zu ihr.“ Sie wandte ſich 
nach der Thür. Dorothee hielt ſie am Arm zurück. 

„Bleiben Sie nur; wenn Sie und Junker Fritz etwas 
wollen, da weiß ich ſchon, daß ich nachgeben muß; aber 
ich waſche meine Hände in Unſchuld. Da haben Sie die 
Schlüſſel.“ 5 

Sie händigte ſie Hildegard ein, und die Geſchwiſter eilten 
geräuſchlos die Treppe hinauf. Fritz nahm Hildegard den 
Schlüſſel aus der Hand und ſchloß die Thür auf, dann aber 
blieben beide doch zögernd auf der Schwelle ſtehen; ein Grauen, 
das ſie nicht abzuſchütteln vermochten, befiel ſie, als ſie nun 
in das durch die geſchloſſenen Läden verdunkelte Zimmer 
blickten. 

„Genau wie an jenem Morgen, als ich fie wecken wollte,“ 
flüſterte Hildegard. „Mir iſt, als ſähe ich fie dort auf dem 
Bett liegen.“ 

„Das Bett ſteht gar nicht mehr da,“ antwortete Fritz, 
deſſen Auge ſich bereits an die Dunkelheit gewöhnt hatte 
ebenſo leiſe; dann faßte ſich er ein Herz und fügte hinzu; 
„Komm, Hildegard, ich will die Läden öffnen, wir werden es 
= nicht wie Dorothee machen und an allerlei Schnickſchnack 
glauben.“ £ 

Im vorſchriftsmäßigen Taktſchritt, aber nicht ohne doch 
verſtohlen in die Ecken zu blicken, ging er zum Fenſter und 
ſtieß die Läden auf. „Es iſt hier leider nicht viel zu ſehen,“ 
ſagte er dann, ſich im Zimmer umblickend, aus welchem man 
in der That das Bett entfernt hatte. Es befanden ſich nur 
noch ein Waſchtiſch, ein Lehnſtuhl und ein paar andere Stühle 


darin; vergebens ſpähte Hildegard nach einem Behältniß, das 
einen Schlüſſel gehabt hätte, der Adelheid vielleicht zum Oeffnen 
des Kaſtens gedient. 

„Nun ſage mir aber, was Du eigentlich ſuchſt,“ verſetzte 
Fritz, „damit ich Dir helfen kann.“ 

„Habe ich Dir das noch nicht geſagt?“ antwortete Hilde⸗ 
gard ſich vor die Stirn ſchlagend. „Tantchen Bodmer hat 
recht, ich vergeſſe über meine Grübeleien das Nächſtliegende. 
Einen Schlüſſel!“ 6 

Sie theilte dem Bruder den Inhalt ihrer Unterredung 
mit Bodmers Mutter, allerdings mit gewiſſen Beſchränkungen, 
mit. Fritz hörte in der größten Spannung zu; ſeine Augen 
wurden immer größer, ſeine Wangen bedeckten ſich mit einer 
dunklen Röthe; er ſchwieg noch eine ganze Weile, nachdem die 
Schweſter geendet, ſodaß dieſe ihn endlich am Arm ergriff 
und ſchüttelte. 

„Warum ſtarrſt Du ſo auf einen Fleck? Was haſt Du?“ 

„Den Schlüſſel! Hildegard, den Schlüſſel! Ich habe 
ihn!“ ſchrie er auf. 

„Wo? Wo?“ 

6. Vir müſſen ihn ſuchen; aber ich weiß, welcher es ſein 
ann!“ 

„Wieſo?“ 

„Ich war doch vor Weihnachten mit Mama in Berlin, 
um Adelheid abzuholen. Sie ging mit mir aus, um Weih⸗ 
nachtsgeſchenke zu beſorgen, und weil ich für mein Taſchen⸗ 
geld für Herrn Bodmer einen ſchönen, gut verſchließbaren 
Kaſten, den er ſich zur Aufbewahrung ſeiner kleinen Flaſchen 
und Büchſen wünſchte, kaufen wollte, führte ſie mich zu 
Hirſchwald Unter den Linden. Wir fanden einen Kaſten aus 
polirtem Kupfer mit ziſelirten Ornamenten, der mir ſehr gut 
gefiel, und der ein ganz eigenartiges und, wie uns Er 
wurde, ſehr feſtes Schloß hatte, ich wollte ihn nehmen. Nun 
aber erklärte Adelheid, der Kaſten eigne ſich weit beſſer für ſie 
zum Schmuckkaſten, ich ſolle nur einen andern ausſuchen; das 
wollte ich nicht, und wir ſtritten hin und her, bis Herr 
Hirſchwald ſagte, er habe noch genau ein zweites Exemplar, 
das ließ er holen, und wir nahmen beide Käſten.“ 

„Und die Schlüſſel paßten zu beiden?“ 


„Das weiß ich nicht; aber Adelheid kann es wohl aus⸗ 
probirt haben, denn ſie packte beide Käſten ein und gab mir 
den für Herrn Bodmer erſt hier kurz vor der Beſcherung.“ 

„Das iſt der Schlüſſel!“ rief Hildegard. „Aber wo fin⸗ 
den wir den Kaſten?“ 

„Vielleicht im Ankleidezimmer“, erwiderte Fritz und zog 
die Schweſter in das Nebenzimmer, in welchem noch alles lag 
und ſtand, wie Adelheid es verlaſſen haben mußte, als ſie ſich 
zu ihrem letzten, langen Schlaf niedergelegt. Da ſtand ihr 
Toilettentiſch mit den verſchiedenen Büchſen und Flaſchen, ein 
kleiner Tiſch mit Schreibutenſilien und einem Seſſel davor; 
ein Ruhebett, daneben ein kleiner Tiſch aus Bronze, auf wel⸗ 
chem ſich noch ein Glas mit verwelkten Blumen bead; einige 
Blumen in Töpfen am Fenſter, die man ebenfalls vergeſſen, 
hingen ſterbend die Köpfe. 

Die Luft in dem Zimmer war ſo beklemmend, daß Hilde⸗ 
gard ſchnell das Fenſter öffnete; ſie athmete bang und ſchwer; 
es war ihr, als müſſe die Schweſter eintreten und die vor- 
witzigen Eindringlinge aus dem Zimmer weiſen — und doch 
wußte ſie ſich in Erfüllung einer heiligen Pflicht. 


„Der Kaſten, der Kaſten!“ rief Fritz, überall umher⸗ 
ſpähend. „Ich ſehe den Kaſten nicht.“ 

„Es waren ſchon Koffer gepackt, die nach Falkenhorſt ge⸗ 
ſchickt werden ſollten“, ſagte Hildegard. 

„Wenn Adelheid den Schlüſſel erſt am letzten Abend ge- 
braucht hat, kann der Kaſten, zu dem er gehörte, nicht in 
jenen Koffern fein“, wandte Fritz ein, der eine weit über feine 
Jahre reichende Ruhe und Umſicht an den Tag legte. 

„Wenn ſie den Schlüſſel zurückbehalten hätte? Wenn er 
ſich noch in ihren Kleidern befände?“ fragte Hildegard. „Denn 
wenn auch damals alles durchſucht und durchforſcht worden 
iſt, ſo wäre es doch möglich —“ 

„Wo ſind die Kleider?“ - 

„Ich weiß es nicht! Wir mochten ja von allen dieſen 
Dingen nichts hören und ſehen.“ 

„Aber Hanne muß es wiſſen!“ rief der Kadett, und ſchon 
war er hinaus, um das Mädchen herbeizuholen. 


(Fortſetzung folgt.) 


dem Bemerken, daß er geſchäftliche Mittheilungen nicht zu mache 
habe. Demnächft wurde in die er dan 58 eingetreten. r 
ee Gegenſtand derſelben war ein Vortrag des Rittergutsbeſitzers 
Moſebach⸗Siedlezko:“ „Die Ausdehnung des Verſicherungszwanges 
auf die Tuberkuloſe des Rindviehs.“ Antrag des Kreisvpereins 
Wongrowitz. Nachdem ſich der Vortragende über das Weſen der 
Tuberkuloſe bei Rindvieh e und nachgewieſen, daß durch 
das Kochſche Tuberkulin ſich die Krankheit auch bei dieſen Thieren 
erkennen laſſe, führte er u. a. aus bezw. beſtritt er, daß der Menſch 
von tuberkuloſem Vieh durch den Genuß von Fleiſch oder Milch 
(von tuberkuloſen Kühen) angeſteckt werde, daß vielmehr umgekehrt 
eine Anſteckung dieſer Krankheit vom Menſchen auf das Thier ex⸗ 
folge und ſuchte dies an Beiſpielen nachzuweiſen. Am Schluſſe 
ſeines Vortrages verlangte er eine geſetzliche Beſtimmung, nach 
welcher ſämmtliches Rindvieh auf Tuberkuloſe durch die Anwen⸗ 
dung Kochſchen Tuberkulins unterſucht und wenn es für geſund 
befunden würde, mit einem Stempel verſehen werden jollte; — 
auch ſämmtliches Vieh, welches über die Grenze eingeführt wird, 
ſollte einer Unterſuchung auf Tuberkuloſe unterzogen werden. 
Das für tuberkulos befundene Vieh ſollte von dem geſunden Vieh 
dc. getrennt werden dc. Die Frage, ob der Genuß tuberfulojen 
ber dem Menſchen ſchädlich ſei, — ſei noch nicht entſchieden. 
ei der ſich nunmehr entſpinnenden Debatte ſprach be Herr 
Medizinalrath Dr. Peters von hier zunächſt über das Kochſche 
Tuberkulin dahin aus, daß die großen Hoffnungen, welche man 
urſprünglich von dieſem Heilverfahren gehegt, ſich in der erwarteten 
Weiſe nicht erfüllt hätten. Aehnlich wie bei den Menſchen verhalte 
es ſich auch bei den Thieren. Der Anſicht des Vortragenden, daß 
Tuberkuloſe ſich vom Menſchen auf das Rindvieh übertrage, trat 
er mit aller Entſchiedenheit entgegen. Es ſtehe vielmehr feſt, daß 
das Fleiſch von tuberkuloſem Vieh dem Menſchen ſchädlich ſei. In 
leicher Weiſe äußerte ſich auch der anweſende Herr Departements⸗ 
Tblerarzt Dr. Peters. Der Antrag des Kreisvereins wurde hier⸗ 
auf abgelehnt. Der zweſte Gegenſtand der Tagesordnung war 
eine Propoſition des Kreisvereins Inowrazlaw Strelno: „Iſt es 
möglich, in irgend einer Weiſe billiger zu produziren oder iſt nur 
durch möglichſt intenſive Wirthſchaftführung der Reinertrag unſerer 
Wirthſchaften zu ſteigern?“ Herr Oekonomie⸗Direktor Mahnke⸗ 
Gonsk ließ ſich in längerer Ausführung über intenſive und 
extenſive Wirthſchaftsführung aus und gab die Unterſchiede 
beider Wirthſchaftsführungen. 0 N 
Dziewa als Korreferent theilte die Anſichten des erſten und be⸗ 
5 — ſeine Ausführungen mit er nt die auf eigenen 
zahrnehmungen baſirten. An der Debatte etheiligten ſich noch 
Herr Amtsrath Seer, Herr Wendorf u. a. Von ganz beſonderem 
ntereſſe war der folgende Vortrag des Herrn Landrath v. Unruh⸗ 
romberg: „Wie iſt dem Eindringen der Sozialdemokratie in die 
ländlichen Kreiſe entgegen zu wirken?“ Hierauf ſprach Herr Hof⸗ 
lieferant Böhme⸗Bromberg: „Ueber rationelle Baumzucht und Obſt⸗ 
baumpflanzung.“ Er bekannte ſich nach ſeinen Ausführungen als 
einen Gegner der gegenwärtigen Behandlung der Obſtbaumpflan⸗ 
zungen in den Baumſchulen und zeigte dies an mitgebrachten 
Exemplaren aus Baumſchulen und von ihm gezogenen Bäumchen. 
Der Verhandlung wohnte auch Herr Oberpräſident v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff aus Poſen von Anfang bis zu Ende bei. Die Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich beſucht. 


* Danzig, 5. Mai. [Selbſtmord.] Geſtern Mittag gab 
ſich der in der Fleiſchergaſſe wohnhafte Arbeiter Karl Schulz während 
der Abweſenheit ſeiner Ehefrau in ſeiner Wohnung ſelbſt den Tod, 
und zwar aus Verzweiflung darüber, daß er vor einiger Zeit einen 
Beinbruch erlitten hatte und in Folge deſſen arbeitsunfähig war. 

Königsberg, 5, Mer. Mn glüdstall), Wet dem Ge- 
witter von Sonnabend zu Sonntag ereignete ſich ein eigenertiger 
Ungluͤcksfall in der Kaſerne des Feld⸗Artillerie-Regimenks Nr. 16 
im Haberberger Grunde. Ein Kanonier hatte ſich während des 
Gewitters in ein geöffnetes Stubenfenſter gelegt, um das Naturer⸗ 

eigniß beſſer zu beobachten. Als gerade ein gewaltiger Donner⸗ 
ſchlag die Erde erbeben machte und ein greller Blitz die Luft durch⸗ 
zuckte, wurde der Soldat derartig vom Schreck übermannt, daß er 
aus dem Fenſter ftürzte und auf der Stelle todt liegen blieb. 

»Leibitſch, 4. Mai. [Ruſſiſche Willkür) Wie es an ruſ⸗ 
ſiſchen Feiertagen ſchon häufig der Fall geweſen iſt ſowar auch am letz⸗ 
ten Sonntag bierſelbſt die Grenze den ganzen Tag über geſchloſſen 
und ſeder Verkehr mit Polen natürlich unterbrochen. Viele Land⸗ 
leute, die am Sonnabend aus Polen gekommen waren und geſtern 

eimath zurück wollten, ſtanden vor dem geſchloſſenen Grenz⸗ 


in die t ec 
ft verſchiedene Rubelſtücke konnten am ſpäten Nachmittage 


thor. 
Ne Herren Beamten bewegen, für weni zuten das Tl 
Zarenreich zu öffnen. Dieſe Art ruſſiſcher Willkür iſt wiederholt 
an unſerer Grenze vorgekommen und in noch weit ärgerem Maße: 
diesbezügliche Beſchwerden der zuständigen Behörden find aber 
immer ohne Erfolg geweſen. Die einzige Antwort, welche auf 
ſolche Eingaben ertheilt wurde, war: „Der Herr Grenzdirektor war 
an den bezeichneten Tagen verreift!” g r 
* Ratibor, 6. Mai. (Zur Arbeiterbewegung in 
Oeſterreich⸗Schleſien. Feuersbrunſt.] Aus Bielitz in 
Deiterreich-Schleften wird dem „Oberſchl. Anz.“ 3 Sämmt⸗ 
liche Fabrikanten hoben ihre Arbeiter, welche am 1. Mai gefeiert haben, 


wegen der Maifeier für acht Tage ausgeſperrt. Der Ausbruch 
eines Strites in der Zofefiichen Fabrik iſt zu befürchten. Militär 


hat die Fabriken und Straßen beſetzt. — Dieſelbe Zeitung meldet 
vom 4. d. Mts., daß in der Nacht vom 3. zum 4. Mai in dem an 

der öſterreich. Staatsbahn belegenen, eine halbe Stunde von 
Oswiecim entfernten Dorfe Dwory ein verheerendes Feuer wüthete 
und 26 Beſitzungen ein Raub der Flammen wurden. Ein Kind 
und eine Anzahl Vieh iſt verbrannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Würzburg, 4. Mai. Vom Militärbezirksgericht 
wurde heute der Sergeant des 2. Ulanen⸗Regiments in Ansbach, 
Robert Beniſch, wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch 
körperliche Mißhandlung eines Untergebenen verhan⸗ 
delt. Während des Frühſtalls am 10. Januar wurde der Gemeine 
Markus Vogel von einem Kameraden aufmerkſam gemacht, daß er 
die ſcharfen Stellen an den Hufeiſen ſeines Pferdes, die bei Glatt⸗ 
eis eingeſchraurt waren, noch nicht durch ſtumpfe Stellen erſetzt 

abe. Vogel hielt ſich darüber auf und der anweſende Sergeant 

eniſch forderte ihn auf, ruhig zu fein, welcher wiederholten Auf— 
forderung Vogel aber keine Folge leiſtete. Der Sergeant trat nun 
au ihm in den Stand, packte ihn am Halſe und droſſelte ihn, dann 
ieß er ihn eine Zeit lang in der Kniebeuge und eine Viertelſtunde 
Laufſchritt machen. Da ſich Vogel hierüber beim Eskadronsrap⸗ 
port beſchwerte, wurde er wegen Unbotmäßigkeit zu 
dierzehn Tagen ſtrengem Arreſt verurtheilt, während 
Beniſch vor das Militärgericht verwieſen wurde, das ihn 
aber freiſprach, nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage 


verneint hatten. 

Forbach, 3. Mai, 2 Angelegenheit des Pfar⸗ 
rers Heſſemann.] Anfangs März dieſes Jahres erfolgte, wie 
ſeiner Zeit gemeldet, die Verhaftung des kgtholiſchen Pfarrers 
Heſſemann in Kochern bei Forbach wegen Majeſtätsbeleidigung, 
die er dadurch begangen haben ſollte, daß er, wie damals verlautete, 
einem Kranken die Sterbeſakramente nicht eher reichen wollte, bis 
die Bilder der kaiſerlichen Familie, gegen welche er ſich anſtößiger 
Aeußerungen bedient haben ſoll, aus dem Krankenzimmer entfernt 
worden ſeien. Drei Tage nach erfolgter Feſtnahme, unmittelbar 


Herr Rittergutsbeſitzer Timm: | 165 000 000 


e Minuten das Thor zum d 


nach der in Kochern vorgenommenen Zeugenvernebmung, wurde 
die Weise ung des Pfarrers Bd, Am 13. April wurde jodann 
das Verfahren ganz eingeſtellt und die Koſten deſſelben der Staats⸗ 
kaſſe Ein Laſt gelegt. In den Entſcheidungsgründen heißt es, daß 
nach Einſicht der Akten und des Antrages der kaiſerlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft in den dem Angeſchuldigten zur Laſt gelegten Aeuße⸗ 
N 2 welche ſich auf Bilder des Kaiſers Friedrich und der 
Kaiſerin Friedrich beziehen, eine Beleidigung des % tztregie⸗ 
renden Kaiſers nicht gefunden werden könne. Auch ein Ver⸗ 
ehen nach $ 97 des Strafgeſetzbuches liege nicht vor, da es ein 
andesherrliches Haus nach den beſtehenden ſtaatlichen 
Verhältniſſen in Elſaß⸗Lothringen nicht gebe. f 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 5. Mai. Die Italieniſche Geſellſchaft der Sicilia: 
niſchen Eiſenbahnen in Rom hat an ein Konſortium, welchem in 
Deutſchland die Berliner Handelsgeſellſchaft, Bank für Handel und 
Induſtrie, a Bank und das Bankhaus von Erlanger & Söhne 
in Frankfurt a. M. angehören, 12'/, Millionen Lire vierprozentige, 
auf Annuitäten des Italieniſchen Staates fundirte Gold⸗Obliga⸗ 
tionen begeben. Ueber den Zeitpunkt der Emiſſion dieſer Obliga⸗ 
tionen, welche in Italien durch die Banca Nazionale und in 
Deutſchland durch die genannten Firmen bewirkt werden ſoll, iſt 
eine Entſcheidung noch nicht getroffen. b 

* Ruſtlands Zuckerproduktion. Die Reſultate der erſten 
drei Monate der diesjährigen Zuckerkampagne ſind nach Quantität 
und Qualität günſtiger als diejenigen des Jahres 1889/90. In 
dem laufenden Jahre wurden 25 508 003 Bud an Rüben ver⸗ 
arbeitet, in der vorigen Kampagne nur 23819034 Bud oder um 
11,3 Prozent weniger. Der durchſchnittliche Zuckerinhalt der Rüben 
betrug 13,55 Prozent gegen 80,8 im Vorjahr. In den erſten drei 
Monaten dieſer Kampagne wurden gewonnen 1579 861 Pud oder 
144 Prozent mehr an Raffinade und 20 418 042 Pud oder um 
18,7 Prozent mehr an gemahlenem Zucker. 

* Ruſſiſche Petroleum ⸗Induſtrie. Baku's Naphta⸗In⸗ 
duſtrie entwickelt ſich mehr und mehr. Im Jahre 1890 wurden 
auf der Halbinſel Apſcheron insgeſammt 239 00 000 Pud Naphta 
gewonnen, während im Jahre 1889 nur 205 500 000 Bud gewonnen 
wurden, im Jahre 1888 192 600 000 Bud, im Jahre 1887 
5 Pud, im Jahre 1886 150 000 000 Pud und im Jahre 
1885 nur 116 000 000 Pud, d. 1 für die letzten fünf Jahre erreicht 
die jährliche durchſchnittliche Zunahme in der Naphtagewinnung 
24000 000 Pud. Bemerkenswerth iſt, daß im Jahre 1890 di 


ud. die 
Naphtagewinnung auf der Halbinſel Apſcheron diejenige in Penn⸗ 
ſylvanien (230 000 000 Pud) zum erſten Mal überſtiegen hat. Mit 
Ausſchluß von 6 348 700 Pud, welche aus Baku über das Kaſpiſche 
Meer (5 534 300 Pud) und mit der Transkaukaſiſchen Bahn 
eg Pud) ausgeführt wurden, iſt alle übrige gewonnene 
rose auf den Bakuer Naphtarektifitations- Fabriken bearbeitet 

orden. 


Börſen⸗Telegramme. 

j Berlin, 6 Mai. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 3. 
Weizen pr. Mar . 32237 — 239 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 208 75 209 25 
Roggen pr. Mai 200 5:1 202 75 
do. Septbr⸗Oktbr. 181 25 181 50 
Spiritus a amtlichen Notirunaen.‘ Not.w.5 
do. 70er loko 51 90 52 20 

do. 70er Wan 51 70 51 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 30 52 50 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 80 49 — 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 45 70 46 10 
do. . 71 701 — — 


50er loko 


Not. v. 5 
Poln. 5 Pfandbr. 75 10) 75 90 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 75 72 80 
Ungar. 4 Goldrente 90 90 91 6 
Ungar. 5 Papierr. 87 50 87 90 
Dee Kred.⸗Akt. 2162 751163 25 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 114 500114 60 
Lombarden 2 54 50 54 90 
Neue Reichsanleihe 85 20 85 40 


1 Not. v. 5 
Konſolidirte „Anl 105 60 a5 60 
1 99 40 99 40 


Poſ. 4% Pfandbrf. 101 50111 50 
B/. J Pfandbr. 96 40 96 40 
Bo). Rentenbriefe 102 30,142 30 
Boten. Prov. Oblig. 95 50 95 40 
Oeſtr Banknoten 173 50173 95 
Oeſtr. Silberrente 80 — 80 :5 
Ruſſ. Banknoten 240 100242 60 Fondsſtimmung 
Ruſſ 41 BdkrpPfdbr 99 251100 Au geſchäftslos 


r. Südb. E. S. A 93 25 98 8 JGelſenkirch. Kohlen 157 901158 25 
ainzLudwighfdto 120 25 120 25 Ultimo: a 
Martenb. Mlaw dto 73 10 74 — Dux⸗Bodenb. Eiſb 8248 20,260 25 
Fatah Rente 92 75 92 90 Elbethalbahn „ „101 75102 60 
ſſagtonfanl 1880 97 10 98 80 Galizter „ 96 10] 96 40 
75 75 Schweizer Ctr., „170 80 171 25 
86 75 Berl. ande cel. 8 501144 — 
18 60 Deutſche B. Akt. 153 — 153 90 
— — Diskont. Kommand. 190 101191 25 
Gruſon Werke 149 601150 50 Königs⸗ u. Laurah. 125 — 125 40 
Schwarzkopf 265 301266 — Bochumer Gußſtahl 128 101129 10 
Fortm St. Pr. L. A. 69 — 69 90 Flötber Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 37 25 37 10 Ruſſ. B. f. ausw H. 83 40 84 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 114 —, Kredit 162 25. Diskonto⸗ 
Kommandit 189 —. : 


— 


Rum. 4% Anl. 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 60 
Bol. Spritſabr. B. A — — 


Marktberichte. 
Breslau, 6. Mai, 9⅛ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm weißer 
22.30 —22,70— 23,30 M., gelber 22,20 — 22,60 — 23,20 M Rog⸗ 
gen in feſter Stimmung, beza$lt wurde per 100 Kilogramm 
netto 18,30 bis 18,90 bis 19,80 Mark. Gerſte in matter 
Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 Mart, 
weiße 17,00—17,50 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 16,00 —16,50— 17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — 
Mais ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark. Viktorta = 17,00 
bis 18,00 1900 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 Mark — Lupinen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 8,00-8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſagat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot, per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00 
Reindotter per 100 Kiloar..—,— bis —, is —.— M. 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75 — 13,00 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. 
verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,25 bis 16.75 Mark, 
fremde 14,50— 15,50 Mark. — Palmkerntuchen leicht verkäuflich, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—7 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 


Leinkuchen gut 


50 
Kilogramm inkl. Sad 
en 


Nuagen⸗ Haussa 31.50.3300 
ausba — 
100 Kilogramm 11.40—11.80 M., 


Candwirthſchaſtliches. 
{ [Nachdruck verboten. 

„ Der Duppauer Hafer. Eine Haferſorte, die . 
lich in Oeſterreich mit großer Vorliebe angebaut wird, iſt der 
Duppauer Hafer. Derſelbe verdient auch bei uns in Deutſchland 
mehr Aufmerkſamkeit, denn er zeichnet ſich durch hohe Erträge und 
durch ein beſonders gutes Korn aus. Letzteres beſitzt namentlich 
ein ausnahmsweiſe hohes ſpezifiſches Gewicht, auf welche Eigen⸗ 
ſchaft hin es von der Herrſchaft Duppau beſonders gezüchtet iſt. 
Die landw. Verſuchsſtation bei Pardubitz in Böhmen, durch welche 
auch Saatgut zu beziehen iſt, fand, daß 100 Körner im Durch⸗ 
ſchnitt 3,29 Gramm wogen, während die anderen geprüften Sorten 
nur ein Gewicht von 3,24 Gramm in einem Falle erreichten. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Gewiſſe Senſation 
dürften demnächſt in der internationalen Kunſtau s- 
ſtellung einige Bilder erregen, welche von einem türkis chen 
Maler hierher geſandt worden find. Wie namlich die Conſtau⸗ 
tinupolis“ meldet, hat ſich der Direktor des kaiſerlichen Muſeums⸗ 
in Stambul Hamdi Bey entſchloſſen, einſge ſeiner eigenen Werke 
nach Berlin zu ſenden, um ſie dem deutſchen Künſtlerareopag zu 
unterbreiten. Wenn man erwägt, daß der muſelmänniſchen Welt 
das Gebiet der Malerei ſchon aus religiöſen Gründen ein völlig 
verſchloſſenes iſt, daß daher die Kunſtgeſchichte bisher von keinem 
türkiſchen Maler zu berichten gewußt und daß es ſelbſtverſtändlich 
mithin auch feine Ausſtellung gegeben hat, welche durch einen 
Mohamedaner beſchickt wurde, ſo fit das Auftreten Hamdi Beys 
auf der Berliner Ausſtellung um ſo intereſſanter. Seine Aus⸗ 
bildung ſoll er übrigens theilweiſe auf deutſchen Akademien genoſſen 
haben und zwar auf Koſten des jetzigen Sultans, der ſich damit 
auch in dieſem Falle von dem ſtrengen Alttürkenthum losgeſagt hat. 
Leider verräth die b peſtanmten Bil weder die Anzahl noch die 
e 15 115 2 5 timmten i 

n hier ſtudirender Japaner hat eine hieſige Uhrenha 
um Waaren im Werthe von 1500 Wa 1 duch 5 — 
raffinirtes Manöver zu prellen gewußt. Der Induſtrſeritter aus 
dem Reiche der Mitte beſtellte unter dem Namen „Oſimna⸗ — 
jein wirklicher Name lautet Kenkitſi⸗Niſchi⸗Nura — bei dem Uhren⸗ 
händler eine Auswahl goldener Uhren und Ketten, welche dem Be⸗ 
ſteller in den Räumen der chineſiſchen Geſandtſchaft zur Anſicht 
vorgelegt werden ſollte. Der angebliche „Oſimna“ erklärte in ſeinem 
Schreiben, daß er ſich an genanntem Orte in den Vormittagsſtun⸗ 
den aufzuhalten pflege. 5 der That traf der Uhrmacher den 
jungen Japaner in der chineſiſchen Geſandtſchaft, wo derſelbe auch 
bekannt zu ſein ſchien, und überreichte ihm ſieben goldene Uhren 
und vier goldene Ketten. „Oſimma“ gab vor, ſich über den beab⸗ 
ſichtigten Kauf nicht ſogleich ſchlüſſig machen zu können, und bat 
den Ührenhändler, ihm die Goldwaaren 24 Stunden gegen Empfangs⸗ 
beigeinigung zu überlaſſen. Unvorſichtiger Weiſe ging der Uhren⸗ 

ändler auf dieſen Vorſchlag ein; als er am Taue Tage wieder 
am, war der Japaner nicht dort und der U a N A 
nun, daß derſelbe mit der chineſiſchen Botſchaft gar nichts zu thum 
habe. Weitere Recherchen ergaben, daß „Oſimna“ bislang i 
fünften Stockwerk eines Hauſes ein Zimmer innegehabt und dort 
unter den dürftigſten Verhältniſſen mit einem Mädchen zuſammen⸗ 
gelebt, ſich inzwiſchen aber nunmehr in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Geliebten mit den erbeuteten Goldwaaren entfernt hatte. Die 
Kriminalpolizei fahndet eifrigſt nach dem japanischen Gauner. 

+ Die beiden Offiziere in Mainz, die thätlich gegen den 
Architekten Heyl vorgingen, ſind, wie die e Stat efübrt, 
vorläufig von jedem Dienſte juspendirt worden und tragen gegen⸗ 
wärtig auch keine Uniform. Wie weiter verlautet, iſt dieſe Anord 
1 7 e dom a 9 u gekrorfen worden, der 
ich die en zur Einſi men ließ un ie Bei i 
der Unterſuchung befahl. ſchleunigung 

Unglücksfall im Theater. Im überfüllten Theater 
Nantes ſtürzte die Gallerie ein, theilweiſe auch das Mauerwerk. 
50 Perſonen wurden verwundet. 


. In Bangkok ſterben, den letzten Nachrichten zufolge, tüg- 
lich etwa 40 Perſonen an der Glenn richten zufolge, tüg 


„Ein beklagenswerthes Brandunglück hat ſich bei 
S ch w elm auf der Schwelmerhöhe am Ravpenſchlag ereignet. Das 
Gut des Landwirths Braſelmann, beſtehend aus Wohnhaus, 
Scheune und zwei kleinen Nebengebäuden, iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Die in einem kleinen Nebenhauſe wohnende Familie 
der Wittwe Weuſter wurde in der Nacht gegen 3 Uhr plötzlich von 
einem Schmiedelehrling aus der Nachbarſchaft mit dem Rufe aus 
dem Schlafe aufgeſchreckt, daß ſie in Gefahr ſeien, im eigenen 
Hauſe zu verbrennen. Die entſetzten Leute gewannen eben noch 
Zeit, in nothdürftigſter Kleidung, unter Zurücklaſſung ihrer geringen 
Habe, dem Verderben zu entfliehen. Da ſämmtliche Gebäulichkeiten 
mit Stroh gedeckt waren, ſo pflanzte ſich der Brand mit Schnel⸗ 
ligkeit auf die übrigen Gebäude des Braſelmannſchen Hofes fort. 
Das Umſichgreifen des Feuers geſchah mit einer ſolchen Kraft und 
Furchtbarkeit, daß, als die erſten Leute zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
geeilt waren, alles ſchon in hellen Flammen ſtand. Allgemeine 
Beſorgniß und Aufregung ergriff die Gemüther bei der Entdeckung, 
daß der alte Beſitzer des Gutes Braſelmann, nirgends aufzu⸗ 
finden ſei, trotzdem man ihn anfangs noch bemerkt hatte. Als 
alles Suchen vergeblich geweſen war, ſtieg ein Feuerwehrmann in 
den Keller des inzwiſchen ganz niedergebrannten Hauſes hingh⸗ 
Da bot ſich ihm ein erſchütternder Anblick. In einer Ecke ſaß 
zuſammengekauert, das Geſicht in den Händen vergraben, der 72- 
jährige Greis — eine Leiche. Da er keine Brandwunden zeigte, 
jo iſt anzunehmen, daß er erſtickt iſt. Auf ſeinem Schoße ruhte — 
die Kaſſette mit dem Gelde und den Werthpapieren. Ob der Un⸗ 
glückliche in ſeiner Verwirrung geglaubt hat, ſein Eigenthum bier 
am beſten vor der Hand in Sicherheit bringen zu koͤnnen, muß 
natürlich dabin vera 950 1 

+ Weber eine Windhoſe wird aus Neumünſter i. H. 
berichtet: Eine en der dortigen Infanterie, die mehrere 
Scheiben mit ſich führte, war am 1. Mai Morgens auf dem 
Wege nach dem Schießplatze beim Boſtedter Forſt, als ſich bei bis 
dahin rubigem, klaren Wetter nahe der Störbrücke plötzlich eine 
Windhoſe erhob, die den Soldaten die Scheiben entriß, dieſelben 
emporhob und dann über den Knick weg auf eine Koppel warf. 
Ein auf der Landſtraße liegender Chauſſeebock wurde dom Wirbet 
hoch in die Lüfte entführt und dann auf einer Koppel nieder⸗ 
geworfen. Zwiſchen die Soldaten fuhr die Windhoſe mit ſolcher 
Gewalt, daß der Trupp auseinandergeriſſen und ein Mann mit 
großer Wucht zur Erde geſchleudert wurde, der ſich jedoch bald 
wieder erholte. Der ganze Vorfall dauerte nur weni e Augenblicke, 
kam jedoch mit ſolcher Schnelligkeit und Gewalt daß der von dem 
Führer der Abtheilung ſofort ertheilte Befehl „Niederwerfen!“ gar 
nicht ganz zur Ausführung gebracht werden konnte. 


— Welches Bier iſt in der heißen Jahreszeit für den Bler⸗Kon⸗Grätzerbier eine 9 
ſchmackes und auch ſeines PER 


fumenten am bekömmlichft 


bier, und vor allen Dingen das 


Biere ſind in der heißen Jahreszeit beſonders dazu angethan, den 
Durſt zu ſtillen und ſpielt in hieſiger Provinz das berühmte 


en und 
eigneiſten? Bei den ſehr verſchiedenen Bieren iſt dieſe Frage nicht 
leicht zu beantworten. Man unterſcheidet zunächſt in der Brau⸗ 
kunſt zweierlei Bierarten, obergährige und untergährige Biere. 
erſteren gehören unſer einfaches Bier, Doppelbier, Berliner Weiß⸗ 


um den Durſt zu fſtillen, ge⸗ 


erworben hat. Grätzerbier blei 


welche es verſtanden hat, dieſem 
weltbekannte Grätzerbier. Dieſe 


auptrolle, da es wegen feines vorzüglichen Ge⸗ 
u hohen Preiſes ſich den Vorrang 
N für uns Poſener ein Provinzial⸗ 
Getränk. Einen Weltruf hat dieſes Bier erlangt erſt durch die 
gu Brauerei von Bähniſch, die größte und leiſtungsfähigſte in Gräß, |f 

Bier nicht allein bis in die ent⸗ 
fernteſten Gegenden Deutſchlands, ſondern auch bis weit über 
Deutſchlands Grenzen Abſatz zu verſchaffen. 


Ratarrhe des Rachens, des Kehlkopfs und der Bronchie 
laſſen ſich auf Grund ärztlicher Zeugniſſe leicht durch fortgeſetzten 
Gebrauch der „Kaiſer⸗Friedrich⸗Quelle“, welche nach Freſenius 
an doppelt kohlenſaurem Natron und Lithion, ſchwefel⸗ 
aurem Natron und Chlornatrium die Emſer und ähnliche 
Brunnen bei Weitem übertrifft, beſeitigen Das Natron- 
Lithion⸗Heilwaſſer ſowie die Paſtillen der „Kaiſer Friedrich⸗ 
Quelle“ ſind in allen Apotheken ꝛc. vorräthig. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Herr Kaufmann J. M. Strich in Birnbaum hat 
nach 46 jähriger Thätigkeit als Agent der Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft krankheitshalber die 
Agenturverwaltung für dieſe Geſellſchaft, wie auch für die 


In unſer gg iſt Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und die 


bei Nr. 2, woſelbſt die 
des Friedrich Werner für die Firma 
Rudolf Roestel in Filehne einge⸗ 
tragen ſteht, in Spalte 8 Folgen⸗ 
des eingetragen worden: 0 
Die Prokura iſt erloſchen. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 
27. April 1891 am 27. April 1891. 
Filehne, den 27. April 1891. 


Nönigliches Amtsgericht. 
1 Verkäufe + Verpachtungen P 


Ein Vorwerk 


rokura Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft niedergelegt. 5833 


Als Agentennachfolger haben wir Herrn x 
Kaufmann Max Oppenheim in Birnbaum 


beſtellt, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
a Poſen, im Mai 1891. 
Die General⸗Agentur Poſen 
der obengenannten Geſellſchaften. 
L. Annuss. C. Rapmund. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle 
ich mich zur Entgegennahme von Verſicherungsanträgen für 
obengenannte Geſellſchaften und bin ich zu jeder gewünſchten 


ungefähr 500 Morgen mit mafſi⸗ Auskunft gern bereit. 


ben Gebäuden und komplettem 


lebenden und torten Inpentar, 
5 Kilom. von einer Kreisſtadt, 
Bahn und einer Molkerei ent⸗ 


fernt, iſt vom 1. Juli d. Is. zu 
verkaufen oder zu verpachten. 
Anzahlung beim Kauf 15 000 M. 
Off. u. H. J. 50 a. d. Exp. d. Bl. erb. 
Eine rentable Waſſermühle 
mit Landwirthſchaft, große 
beſtändige Waſſerkraft, gute Lage, 
30 Ctr. täglich, kann aber ver⸗ 
rößert werden, iſt bei 5⸗ bis 
00 Thaler Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres unter A. K. 4 
Rudolf Mosse, Posen. 5728 


Damen ⸗Reitpfer 
in Elſenau bei Kurnik zu ver⸗ 
kaufen. 5797 


von ungefähr 400 Morg. zu kaufen. 
Bank oder jüdiſcher Beſitzer wird 
bevorzugt. Off. u. C. D. 71 in d. 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein Gaſthaus 
wird von einem kautionsfähigen 
Pächter per 1. Juli zu pachten 
geſucht. Gefl. Offerten unter 
H. H. 831 an die Exp. d. Ztg. 

Zum Tauſche von Häuſern 
ſuche einige Rittergüter, die 
von 50500 000 Mark Guthaben 
nachweiſen. O. Kahl, Berlin, 
Pritzwalkerſtraße 8. 5759 


Speiſekattoffeln geſucht. 


Einige Waggons gute Speiſe⸗ 
kartoffeln werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht und die höchſten Preiſe 
bezahlt. Offerten an die Exped. 


dieſer Ztg. erbeten unter L. L. 


Neulſches Neichspalent 
Wandgetäfel 
iſt zu verkaufen 


für die Provinzen Schleſien, 
Bojen, Oſt u. Weſtpreußen. 
Fabrikation ohne maſchinellen noch 
größeren Einrichtungen. Patent⸗ 
zeit 14 Jahre. 5823 
Emanuel Kuppert, 
Breslau, Adalbertſtr. 15. 


Paul Bumceke’ 
> fliſſige Mali 
Glocerin⸗Skift. 
geriet 
Waſchmittel, hie 
Haut weich und 


geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 


desinfizirend, da⸗ 


her für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1.50, 1,25 und 0,75 
Paul Wolff, Wilbelmsplatz 3] 


Birnbaum, im Mai 1891. 


Max Oppenheim. 


Franz Criſtoph's Fußboden Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen u. graufarbig 


von Jedermann leicht anwendbar 


allein echt in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 5540 


DRESDEN. 


‚@esündester Casal & Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Pestragoen 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co. Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & -Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht's Wwe., 
W. Becker, J. Schleyer, 
J. N. Leitgeber. B. Glabisz. 
Leop. Placzek, Max Levy, 
Paul Wolff, Robert Basch, 
Jul. Placzek & Sohn, | J. Smyezynski. 
Man verlange ind nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 


sicheres schmerz - und gefahrloses 
Mittel gegen Hühneraugen, Hornhau 


Bd Parnilin‘‘ 
bornilin Warzen etc. etc. Preis per Schachte 
L 


60 Pr. (für 1 Jahr genügend). Man 
pe 155 a USERN: 
aupt-Depöt r Deutschland : 
a e ae Schachtel Fuchs 4 Möllendorf, Hamburg, 
u Vorräthig in Apotheken, 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 


fh [uns | Mapg L., Geld-Lotterie 


z. Strassburg. 
Unt. Protectorat weil. Sr. M. des Kaisers Friedrich III. 


Ziehung 21. Mai 1891 
Hauptgew. 10 000, 5000 Mk. te % 


1 Mark pro Loos, 30 Pf für Ber ae: 
erin C. 
Georg Joseph, Jide. 14 


Telegramm-Adresse; „Ducatenmann“ Berlin. 584: 


jebe's Sagrac ascara vagrada) 


) 
ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes 
Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 

verſtopfung laugdauernd und kann länger gebraucht 
werden. Fl. à 1,50 M. in den Apotheken. Man verlange 
ausdrücklich „Liebe’s“*. 2002 


Lager: Brandenburgs Apotheke, Wilhelmspl. 


Hochfeine Regenmäntel mit Garantie, 
Reiſeſchuhe mit Gummiſohlen, die angenehmſte 
Fußbekleidung. Gartenſchläuche ze. 5873 


ain at f Wilhelm Rronthal, dar 15: 


Lotterie zs: Berli. 
1. Ziehung am 46. U. 17. Juni 1891. 


2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891, 


7310 Gewinne im Werthe von 300000 M. 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 450 


Jeder Bestellung, welche auf Postanweis 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewinnlisten 40 Pf 1000: M. 


(für einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 5000 - 


8 du ud DD Da Da 
Naar. 
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60 3 
on ca. 6-59 = 16125 
- - U--99 = 39000 
10 — 10 000 - 


ERBE. ' Til 
E 
in SCWARZET 
uns Toller Färbung, 


auf jede Art Bedachung, sowie 
auch auf Holz. Mauerwerk und 
Eiſen verwendb., kalt zu ver⸗ 
ſtreichen, ſchnell trocknend, ſelbſt 
bei größter Hitze nicht laufend, 
abtröpfelnd und reißend. 
Dachkitt zum Selbſt⸗ 
ö Verkitten 
aller undichten Stellen auf alten 
ſchadhaften Pappdächern empfehlen 
Höndorf & Co., Magdeburg W. 
Preisliſte verſenden frei. 
BEE Vertreter geſucht. ng 
Offerire gute Thom 
3 i e ge aus der Dampf⸗ 
ziegelei Obrzyca (Rataj.) 5872 


Eduard Ephraim, 


Dat Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe der waſchechten Sommeranzugſtoffe 
zu Herren⸗ und Knaben - Anzügen verkaufen dieſe, um 
ſchnell damit zu räumen, zu 


Spottpreiſen BR 


Reinstein & Simon, 


5796 Leinen » Lager und Wäſche = Fabrik. 


Goldene Medaille: 


iſt anerkannt das beſte und be- 
quemſte Waſchmittel. 

macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 

iſt garantixt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 


Höchste Auszeichnung. 


nehmen friſchen Geruch. Poſen 
iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ — 
5 1 S 5 . 
at ſich ſeit einer langen Reihe H N 
von Jahren in Taufenden von N. ammelfleiſch 
Familien unentbehrlich gemacht! empfiehlt 5690 
ift nur allein ächt mit Schutz⸗ Julius Hirsch, 


Marle „Schwan“. 
koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 


Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 
per ½ Pfd.⸗Packet 10 Pfg. 
Zu haben in den meisten Colonial-, Material⸗ und Seifen⸗ 
waarenhbandlungen. 5116 


Hauslelegr. u. Ternſprech-Anl. 


2 B 

führt aus preiswerth 

A. Arendt & Co. Nitterſlt. 1, 
Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 

Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 


®Anti-Elementum. 


® Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahred 
bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
rantie die Frankfurter Anti-Elementum- 
Fabrik W. SECK, Oberursel bei 
“Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und concessionirt, Prospeete und Zeug- 
nisse gratis. 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


Aauß's Regensburger | 
Malz: Kaffee 


der 
Act.-Gesellsch. 


Ge 


3 Seb. — Neueſtraße 2 Deutsche Cognachrennefei 
5 Kneipp. 55 vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs 
Herr a Pfund Grösste u. solideste Bezugsquelle, 
San * vargel, 


täglich 2 Mal friſch geſtochen, 
liefert Dom. Plewisk in größten 
Quantitäten und erbittet Offerten 
beim Kaufmann Olszewski, 
Markt 42. 


| Muster gratis und franco. gratis und franeo, 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
Friedrichstrasse 24, 


eſtellt unter amt⸗ 
Ne Controlle! 
f J. Schmalz. 


u 


N 


N 
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Bad Landeck Offerten un Chiffre 


in Schleſien. 
Seit Jahrhunderten bewährtes 


Wildbad mit Schwefel⸗Natrium⸗Thermen 
20% C.) 


Klimatiſcher Kurort. Sommerlicher Haupt⸗Terrain⸗Kur⸗ 
ort im Oſten von Deutſchland nach Profeſſor Oertel's Syſtem. 
450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen⸗ und Nerven⸗ 


krankheiten, Rheumatismus, Gicht, chroniſchen 
Katarrhen der Athmungswege, Blutſtauungen im 
Unterleibe, Entwickelungsſtörungen (Bleichjucht), 


Schwäche und Reconvalescenz. 

Bad Taxen für Kurgäſte und Sommerfriſchler gegen 
voriges Jahr erheblich ermäßigt. 

Eröffnung des Georgen⸗Bades am 2. Mai, des 
Marien-Bades und Stein-Bades (Moorbades) am 15. Mai 
d. J. zum Kurgebrauch. Schluß der Kurzeit im Oktober. 

Eiſenbahn⸗Stationen: Glatz und Camenz. 

Proſpekte koſtenlos. Näheres im Führer durch Bad 
Landeck (mit Plan vom Bade) bei Leo Woerl in Würzburg 
und durch jede Buchhandlung. ’ 


Der Magiſtrat. 


Johannisbad 


im Riesengebirge 
(Das böhmische Gastein.) 


Saisoneröffnung 15. Mai. 


n einer an großartigen Naturſchönheiten reichen Gebirgs⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 3 5841 
Bahnſtation: Freiheit = Johannisbad. Direkter Wagenverkehr 
mit Durchfahrtsſtationen: Breslau, Berlin, Wien und Prag. — 
Große naturwarme 29° C. Baſſin⸗ und wärmere Wannen⸗ und 
Sprudelbäder. — Hydro: elektriſche und Moorbäder. — Maſſage. — 
Apotheke. — Poſt⸗ und Telegraphenſtation. — Kurſalon. — Leſe⸗ 
immer. — Große Auswahl in- und ausländiſcher Zeitungen. — 
onzerte täglich zweimal in der Kolonnade und im Waldpark, all⸗ 
wöchentlich Tanzkränzchen. — Gute Reſtaurants, Hotel- und Privat⸗ 
wohnungen. — Mineralwäſſer, Ziegen- und Kuhmolle. 
Heilanzeigen: Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheu⸗ 
matiſche und gichtiſche Zuſtände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleich⸗ 
ſucht, Frauenkrankheiten. Verarmung des Blutes und Entkräftung 
nach konſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 
erfolgreich ſind die Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und 


——k— 
— | na—•— 
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Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilligſt die 
Fur commission in Bad Johannisbad (Böhmen). 


Kur- u. Wasser-Heilanstalt 
Bad Landeck i. Schlesien. 


ethodische  Wasserkur. Röm., russ. u. Fichtennadel-Bäder. 
Douchen. Massage. Elect. Behandl. Prospecte d. d. Direction. 


r LOHNEN. DT 
Saison I. Mai bis im Frequenz 1890 
E dee, IIIA ches HOOLDAU Kösel. 252 ura 
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, 
Wellenbäder. — Die Hochwasserschäden sind wiederhergestellt. 
Kaiserin Auguste Victoria-Kinderheilanstalt. 585 


0 
Ausführliche Prospecte durch die Königliche Bade- Direction. 


Bad Obernigk-Sitten. 8 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten.“ 
Jede weitere Auskunft ertheilt die 58 
Bade ⸗ Direktion. 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell * teen Obernigk 


Kurort 
bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss, hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. 5 

tis. 7 
wi Sichere Heilung für Slutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. TR 


Bad Elgersburg i. Thür. Walde. 


Dr. Barwinski und Fr. Mohr’s Waſſerheilanſtalt. 
Renommirteſte Heilanſtalt für Anwendung des geſammten 
Waſſerheilverfahrens, der Elektrotherapie, Pneumatotherapie, Maſſage 
und Heilgymnaſtik; diätetiſche Kuren. Ausgezeichnete Erfolge bei 
Nervenleiden, bei chroniſch. inneren Krankheiten u. bei Rekonvales⸗ 
eenten. Prämiirt 1888 Oſtende. 520 Meter ü. M. Eiſenbahn⸗ 
ftation. Näheres durch Gratis⸗Proſpekte. Anfragen beliebe man zu 

richten an San.⸗Rath Dr. Barwinski. 


Hotel - Etablissement, Herzog Ernst“ 


Bad Elgersburg, Thüringen. 


Neue Waſſerheil⸗ und Kur anſtalt. 
u. verw. Krankheiten: Migräne, Krampfzuſtände, 
Asthma leiden. Proſp. gr. Dr. Brügelmann, Dir. 5894 
Vereins-Sool-Bad Colberg 


: Näheres durch Max Mercker. 

Juſelbad Paderborn. Heilanſtalt für 

Neuraſthenie ꝛc., Bleichſucht u. Hyſterie; Bronchial⸗ 

katarrh. Emphyſem u. Pleuritis, ſow. Hals⸗ u. Naſen⸗ 

cf. Brügelmann's Schrift: Ueber Aſthma, II. Aufl. 1890. Heuſer's 
Verlag, Neuwied. 

hält 30 Logis zu 9—36 Mark Miethe pro Woche, eröffnet 

emthäl ogis z 3 € ai. mut 


welche vermittelſt kleiner, im tägl 


Anzeigen, wie Stellengeſuche un 
und Verxpachtungsgeſuche, 


St. Martin 34, I. 


Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate 
neueſter u. prak⸗ 

tiſchſter Kon⸗ 
ſtruktion nach 


Luftdruck. 
Das Bier 
hält ſich 
wochenlang 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, 
Königsberg P. 
Preiscour. gratis 
i. franco MM 
Aus einem großen Bankhaus 
habe einen vorzüglichen gebrauch⸗ 
ten Geldſchrank (Arnheim) und 
empfehle denſelben ſehr preiswerth 
als Gelegenheitskauf. 5877 
Neue Schränke in allen Größen 


zu Fabrifpreiien ſtets auf Lager. 


R. Elkeles, Neueſtr. 1. 
Alter Markt 95/96 iſt eine 
Plüſchgarnitur, Sopha u. 2 Seſſel 
billigſt zu verkaufen. 5876 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegan in Schleſien, 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 

Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs- 
material 2c. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 

Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, 
k. tägl warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11 


Heirath. 

Für unſere reichen Töchter 
ſuchen wir behufs Heirath acht⸗ 
bare Männer, wenn auch ohne 
Vermögen. Mittheilung über 
Vermögen u. Verhältniſſe un⸗ 
ſerer Töchter erfolgt nur unter 
ſtrengſter Diskretion und können' 
anonyme Anträge deshalb nicht 
berückſichtigt werden. Briefe 
folgen auf Wunſch zurück. Briefe 
erbeten unter „Redlich“ poſtlag. 
Berlin-Westend. 581 


Heirath! 2 Freundinnen, 
Wittwe 23 IR m. 150000 M. 
u. 1 Waiſe, 21 Jahr m. 800000 


00 M. (g. unabhängig) wünſchen zu 


heirathen. Auf Vermögen wird 
weniger geſehen. Herren wollen 
ihre lieben Briefe an uns ſenden 
u. G. A. lag. Hauptpoſt Berlin. 

Für 2 Brüder, e. Rechtsanwalt 
u. e. Apotheker, in Berlin wird 
paſſende jüdiſche Parthie anzu⸗ 
bahnen geſucht. Adr. unt. K. H. 
1331 an die Exp. d. Berl. Tagebl. 
Berlin C. 

Waiſe m. großſem Vermögen 
wünſcht zu heirathen. Off. erb. 
A. 214 lagernd Berlin Poſt 12. 


EIS 


Ein Laden mit Wohnung 
Breslauerſtr. Nr. 26 iſt ſofort 
zu verm. oder das Haus zu 
verkaufen. Zu erfragen b. Herrn 


Gr. Gerberſtr. 40 


ſind kleine Wohnungen ſofort und 
die I. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 

Bergſtr. 1 Za, ptr., Wohnung, 
5 Zimmer, Küche, Badezimmer ꝛc. 
ſofort oder ſpäter, ebenſo eine 
Wohnung in derſelben Größe 
II. Etage Bergſtraße 12b per 
1. Oktober zu verm. Näheres b. 
Wirth II. Etage daſelbſt. 


Grünſtraße 6, Part. rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit | ſucht Otto Kuhles, Gr. Glogau, 


eköſtigung. 


7 St. Martin 50, Ecke Bismarck⸗ 


ichen Verkehrsleben vorkommender 
Angebote, 
8 ) Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getrofſen. 

nnoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch * 
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auf⸗, Verkauf⸗ Pacht⸗ angeſtellt werden. 


Die 


melden. 
Die 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
lungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg i. Pr. 


Verſorg 


der Branche nach De 
Fengler * d ofen 


5 Zimmer, Entree ꝛc. III. Et. 
Waſſerſtraße 14 bei Leit- 
geber v. Okt. zu verm. 5741 
„Theaterſtr. 3, Hochparterre, 
eine 1 und elegant 
eingerichtete Wohnung, 4 Zim⸗ 
mer, Küche und Nebengelaß per 
Oktober zu verm. 

Zwei möblirte Zimmer ſofort 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 


wird jeder Stellenſ. 


Koſt. Näheres Schießſtr. 1, III Tr.] nen Stellen, Beneral-Btellen-2ingeiger 
Möbl. Zimmer zu verm. St. BEER ER, BSR — EBAL, 
Martin 67, II. Et., ſep. Eing. Stellenſuchende jeden 
Martin 67, II. BL, Ned. Ling. MU 95 t ich : 
Laden mit Schaufenfter 8 chen dente 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näher MM Bureau in Dresden, Oft Alte 35. 
St. Martin 67, Comtoir. 5813 „mionk, ohne Frovifonsjahtung. 


Offene Stellen e een 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen -Courier, Berlin - Weſtend 


Für mein Kolonfal⸗, Eiſen⸗ de. 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1 Juli Er. 1 5777 

einen Commis, 
welcher deutſch u. polniſch ſpricht 
und chriſtlicher Religion iſt. 

Off. nebſt Zeugnißabſchriften 
abzugeben unter K. an die 
Exped. d. Ztg. 


Einen jung. Mann 
per 1. Juni ſuchen wir für unſer 
Deſtillations⸗Geſchäft. 5859 


Becker & Co. 
Ein Lehrling 


mit guten Schulfenntniffen wird 
ſof, verl. Leopold Goldenring, 
Alter Markt 45. 


Oberkellner, Faßkellner, 
Zimmerkellner, Servir⸗ 
kellner Kellnerlehrlinge, 
Portiers, Hausdiener, 
Köche, Hotelwirthinnen, 
Oberköchinnen per ſofort 
und für die Saiſon ſucht 
A. Krips, Königsberg 
i. Pr., Magiſterſtraße 11. 


Ein kräftiger Laufburſch 


wird verlangt. 3 

M. L. Weber, Breslauerſtr. 3. 
Für mein Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
Geſchäft ſuche ſofort einen 5845 


Lehrling. 
I. Rosener, Walliſchei 8. 


Für mein Bier en gros u. detail- 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juni er. 


eine Berläuferin (noſ.) 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Referenzen erwünſcht. 5901 
M. Laboschin, 


Gneſen. 


Einen Lehrling 
fürs Comtoir ſucht 5871 
Eduard Ephraim. 


Erzieherin nach Rußland 
zu 2 Kind. v. 5 u. 6 J. u. 1 
von 17 J. Gehalt 700 M. Off. 
an Frl. Doering, Breslau, 
Kloſterſtr. 1f. 5824 

Ein Sohn achtbarer Eltern 
findet in meinem Drogengeſ 
wo ihm auch Gelegenheit geboten 
wird, die doppelte Buchführung 
zu erlernen, Stellung als 


Lehrling. 

Nur ſchriftliche Offerten werden 

berückſichtigt. 5867 
Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 

Ein für Reiſe und Comtoir ge⸗ 

eigneter ; 587 


WMrankerſtr. 25, 


II. Etage, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. per 1. Oktober zu verm. 
5891 Julius Hirsch. 

Zwei fein möblirte Zimmer 
ſofort zu verm. Wilhelmſtr. 20, 
im Vorderhauſe. 5878 


Frtundliche Wohnungen 
à 3 u. 4 Zim. z. Okt. zu verm., 
ein großes möbl. Z. ſofort z. v. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


(II. Etage) in der Paulikirchſtraße, 
4 geräumige Zimmer, Küche und 
großes Nebenge aß, iſt vom 
1. Juli ab billig zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen in der Exp 
d. Zeitung. 5865 
Mittelwohnungen 


mit Gärtchen ſind zu verm. 
5847 Kl. Gerberſtr. 4. 


Eine Wohnung 
v. 3—4 Zim. wird p. 1. Juli geſ. 
Gefl. Off. D. 100 Poſen poſtl. erb. 
Wronkerplatz 4,5. 


Ein Verkaufskeller 


per 1. Juni zu verm. Näheres im 
Comptoir. St. Adalbertſtr. 1. 


Gin möblirtes Zinner 


mit ſep. Eingang, per fofort zu 
verm. Schuhmacherſtr. 13, I. Tr. l. 


Ju 


ſtraße, find einige eleg. Wohn. 
je 5 Zim. nebſt Zubeh., per Okt. 
zu verm., auch Pferdeſtall. 5882 

Anſtänd. Dame find. bill. möbl. 
Zim. Kanonenpl. 5 part. l. 5883 

Ein freundl. möbl. Z. bill. zu 
verm. Näh. Waſſerſtr. 16 i. Laden. 

2 Stallungen und 1 Wagen⸗ 
remiſe St. Martin 4 ſof. z. verm. 

Remiſen, Stallungen, großer 
Platz, waſſerfrei, ſich eignend für 
8 und Droſchken⸗ 
eſitzer per Oktober 1891 zu ver⸗ 
miethen Kleine Gerberſtr. 4. 5848 


Eine Hamburger Firma für 


Drogen, Chemikalien und 
Kolonialwauren 


on gros, ſeit 40 Jahren etablirt, 
ſucht einen in dieſer Branche 
erfahrenen und in dortigen Kreiſen 


bekannten Vertreter. 


Off. u. H. c. 0. 3825 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G. Hamburg. 


Vertreter für 
Zuckerrübenſamen 


für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
preußen und Weſtpreußen von 


geſ. 
Frl. 


einem der älteſten Quedlinburger 
Züchter bei hoher Propiſion junger Mann 
deſucht. Jucker⸗Agenten benen] wird per ſofort engagitt. . 


zugt. Gefl. Offerten unter P. C. 979 
an die Haasenstein & Vogler A.-G. 
Magdeburg erbeten. 


1 Vurhier⸗ u. Friſeurg lien 


M. Werner, Friedrichſtr. 27. 


Ein Inſpektor oder Aufſeher 
für Beauſſichtigung von Geſpan⸗ 
nen bei einem Bau wird ſofort 
geſucht. Schriftl. Anmeld. an die 
Exped. d. Ztg. unter Nr. Z. 904. 


Mälzſtr. 16. 5887 


Druck und Verlag der Hofbucdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


t 
5835 | € 


chäft E 


413804 Exp. d. Zeitung. 


den 5. Mai 1891. 


al Poſen. 
Für die Verwaltung des Standesamts der Stadt Poſen 
„ 4 ſoll vom 1. Juli d. J. ab ein beſonderer Standesbeamter mit 
einem nicht penſionsberechtigten Gehalte von 1500 M. jährlich 


Geeignete Bewerber, namentlich penſionirte B 
Offiziere, welche der deutſchen und Ve 
ſtändig mächtig find, wollen ſich bis 


1. Juni d. J. 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes hierher 


Der Magiſtrat. 
tn 
Selbſtänd. Wirthin mit hohem 


polniſchen Sprache voll⸗ 


zum 


Gehalt ſofort gei 
Berlinerſtraße 100 1 
f Verkäufer 
mit der Eiſenwaaren⸗ Branche 

vertraut, findet Stellung bei 
5843 E. R. Rab. 


Bureau 
5862 


ſof, mit guter dau. 21 
ernder Stellung in 


Ein junger Mann, 


Spezeriſt, 20 Jahre alt, flotter 
Expedient, der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, dem die beſten 
Zeugn. u. Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. Juli cr. Stell. 
Gefl. Off. unter p. P. 100 poſtl. 
Waldenburg i. Schl. 5838 


Einnelt. Müdchen 


schwanz. 5825 


20 


Ein Burenuvorfieher, 


der 4½ Jahr in ein £ 
anwalts⸗Bureau ununtefNe en 
gearbeitet, ſucht ev. als Regiſtra⸗ 
tor, unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. 5819 
Gefl. Offerten unter V. N. poſt⸗ 
lagernd Liſſa i: P. erbeten. 
Frau mit vorz. Empf. ſucht 
Stellung als Dienerin. Näh. 
Comtoir Wronkerſtr. 6. 5852 
E. ſ. geb. Franzöſin, Baril., m 
vorz. Zeugn., a. d. beſt. Hauſe ſucht 
Endag. 3 3 a. f. d. 
er d. Fr. Friedlaender, 
Breslau, Sonnenſtr. 25. 3820 


Brennerei⸗ 
Verwalter, 


38 Jahr alt, verh., kinderlos, 
privatim vorzügl. empfohlen, 9 
Jahre in gegenw. Stellung, 
mit Maſchinenbau und Repara⸗ 
turen, ſowie mit neueſten Kon⸗ 
ſtruktionen beſtens betraut — 
ſucht Unterkunft per Juliper. 
unter mäßtigen Anſprüchen 
Alles Nähere „völlig koſtenfrei“ 
durch landw. Zentral⸗Verm⸗ 
Bureau von Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 
Gegründet 1876. 


Junger Mann, der das Etr- 
jähr.⸗Zeugniß beſitzt, ſucht Stel⸗ 
lung als Lehrling in Poſen bei 
freier Station. Damenkonfektion 
am liebſten.) Adreſſen unter 
. R. 12 Oſtrowo. 5830 


Ein junger Mann, 
19 Jahre alt, beider Landesſpr. 
mächtig, mit ſchöner Handſchr., 
mit d. landw. dopp. Buchf. und 
Rechnungsführ. vertraut, längere 
ar im Bureau gearb., landw. 

chule beſ., ſucht einen Buch 
halter⸗, Rechnungsführer⸗ oder 
irgend welchen Schreibpoſten 
in jeder Branche. Anfangs ohne 
Gehalt. Gefl. Off. erb. unt. B. H. 
5806 

Eine „ für bier und 
außerhalb iſt zu haben. 5884 
Szulczewska, St. Martin 38. 

Suche dauernde Stellung in 
einer Buch⸗ Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung als erſter Expe⸗ 
dient oder Geſchäftsleiter. 
Offert erbeten unter W. 8. 1866 
an die Expedition d. Ztg. 562 6 


